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Für die Monate Mat und Juni
ents auf die

Halliſche Zeitung
m Preiſe von 2. Markfür Halle von der Expedition,
en bekannten Ausgabeſtellen und den Zeitungs-
pediteuren, für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerl.
oſtanſtalten entgegengenommen.

werden Abonne-

T 2 JHale, den z. Mai.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm am Dienstag Vormittag die

horträge des Grafen Perponcher und des Polizeipräſi-
enten Frhrn. v. Richthofen entgegen und begab ſich darauf
m 10*,, Uhr mittels Extrazuges nach Potsdam. Dort
eſichtigte der Kaiſer, wie wir in der 2. Dienstags-Aus-
abe ſchon telegraphiſch mittheilten, im Lugarten, um-

jeben von der geſammten Generalität, den General und
Flügel- Adjutanten, den Generälen à la suite und vielen
inderen höheren Militärs 2c., das 3. Bataillon des 1.
Farderegiments z. F., wozu auch die Prinzen Withelm und
Alexander, ſowie andere Fürſtlichkeiten erſchienen waren.
An die Beſichtigung des Regiments ſchloß ſich die beſon-
dere Beſichtigung der Leibkompagnie und der Kriegsſchüler
an. Die Frau Prinzeſſin Wilhelm wohnte mit den
älteſten drei Prinzen dem militäriſchen Schauſpiel von
den Fenſtern des Stadtſchloſſes aus bei. Nach dem
Schluß der Beſichtigung nahm der Kaiſer auf dem Platze
inige militäriſche Meldungen entgegen und entſprach dem
ächſt mit ſeiner Begleitung einer Einladung des Offizier
orps des 1. Garderegiments z. F. zum Dejeuner nach

dem Regimentshauſe. Nach Aufhebung der Tafel unter
ahm der Monarch dann noch eine Fahrt nach Babels-

berg, nahm bei dieſer Gelegenheit die neuen Anlagen da-
elbſt in Augenſchein und kehrte hierauf von der Station
deubabelsberg aus mittels Extrazuges wieder von Pots-

dam nach Berlin zurück. Der Truppenbeſichtigung
wohnte auch der General Kaulbars in Civil bei.

Die Kaiſerin empfing den Regierungs und
Baurath Dr. zur Nieden, welcher das Modell eines
zerlegbaren Krankenhauſes der Kaiſerin vorſtellte,
welches zur Zeit in Charlottenburg für den Magiſtrat der
Stadt Poſen nach einem Entwurfe des Genannten erbaut
wird. Den Kammerherrendienſt bei der Kaiſerin
haben die königlichen Kammerherren Graf von Dönhoff-
Friedrichſtein und von Schrader-Pliesdorff übernommen.

Der Kronprinz ſoll nicht die Abſicht haben, nach
Kiſſingen zu gehen.

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat der Kaiſer
an die Königin Chriſtine von Spanien ein Tele-
ramm gerichter, um ihr im Namen der deatſchen Armeei das Portrait des verſtorbenen Königs Alfons zu

danken, welches die Königin dem in Straßburg garniſo-
nirenden 15. Ulanenregiment geſchenkt hat.

Der Nachtragsetat wird im Reichstag vor-
ausſichtlich noch in der gegenwärtigen Woche erledigt
werden. Es iſt nicht anzunehmen, daß darüber noch um-
fangreiche Debatten entſtehen. Montag oder Dienſtag
nächſter Woche dürfte die erſte Leſung der Branntwein-
ſteuervorlage auf die Tagesordnung geſetzt und alsdanndie letztere einer Kommiſſion überwieſen werden. Daran

wird ſich die erſte Leſung der andern neuerdings einge-
gangenen Geſetzentwürfe, namentlich der Jnnungsvorlage,
anreihen. Das Reichstagsplenum iſt jetzt mit Arbeiten
genügend verſehen und weitere Unterbrechungen,
mit Ausnahme der Pfingſtferien, werden nicht mehr
nöthig ſein.

Der im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Antrag Minni-
gerode, welcher die preußiſche Regierung zur Anregung einer
ſchleunigen Erhöhung der landwirthſchaftlichen Schutz
e auffordern will, iſt damit begründet, daß die Lage der

and wirthſchaft in Folge des erheblichen Preisrückgangs ihrer
Produkte bedrohlich geworden ſei. Nach der amtlichen Preis-
ſtatiſtik hat ſich im Verlaufe des letzten Jahres der Preisſtand
für einzelne land wirthſchaftliche r r
jür andere Erzeugniſſe dagegen iſt der Preis geſtiegen. DiePurchſchnittspreiſe für den Monat März, welche im neueſten

Peſte der Reichsſtatiſtik veröffentlicht werden, weiſen z. B. bei
Weizen nicht eine Ermäßigung, ſondern überwiegend eine

Steigerung des Preiſes auf. Jn Berlin koſtete Weizen imMär; d. 9 161,25 pro Tonne, während dieſelbe Qualität
n März 1886 nur mit 153,75 notirt iſt, ſo daß hier eine

Preiserhöhung um 7,50 zu konſtatiren iſt. Bei Gerſte ſind
theils Preisſteigerungen (z. B. Halle 146 gegen 140 .4 im

ärz 1886), theils Preisherabſetzungen (z. B. Breslau 118,80
Mark gegen 121 im März 18-6) zu verzeichnen Roggen iſtim Durcſchnitt etwa um 10 im Preis geſunken (Berlin
121,40 .4& gegen 135,25 im März 1886) und Hafer ſogar um
15-20 Berlin 102.80 gegen 125,50 im März 1886).
Dagegen hat ſich der Preis für Kartoffeln um 10—20 Prgzrt
erhöht (Magdeburg 27,50 .4 pro Tonne gegen 25 im März
1886, Stettin 24,17 gegen 30 im März 1886). Ebenſo iſtder Preis ſür Wolle beträchtlich geſtiegen (Berlin 285 pro
Doppelctr. gegen 228 im März 1886, argentiniſche Wollen inBremen W gegen 275,60 im März 1886). Bei Häuten

id Fellen ſind ſtarke Preisrückgänge, aber auch ſtarke Preis
igernvgen zu konſtatiren. s

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt der ruſſi
chen „Petersb. Ztg.“ gegenüber auf das Beſtimmteſte,daß gerade Fürſt Gortſchakow bei dem Beginn der Ver-

handlungen mit Oeſterreich in den Jahren 1876

Zur Erſten Ausgabe gehört als BVeilagt:
je Erzählung von F. Klinck-Lütetsburg „Der
opf der Freya“, S. 21--24.

(Ausgegeben am 5. Mai Vormittags.)

Des weiteren ſetzt die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Ver
öffentlichung einiger auf die Haltung der preußiſchen
Regierung gegenüber dem Vatikaniſchen Konzil
bezüglichen Depeſchen fort. Dieſelben berühren den An
fang und das Ende des Konzils; innerhalb dieſer beiden
Grenzpunkte bleibt die Auffaſſung des Reichskanzlers ſich
gleich, daß Deutſchland von dem Konzil keine Beun-
ruhigung zu fürchten habe. Jn dieſem Sinne wird Herrn
v. Arnim zu wiederholten Malen Mäßigung und Reſerve
anempfohlen. Jm Frühjahr 1870 war es bekanntlich die
Franzöſiſche Regierung, welche die Jnitiative ergriff, um
beim Vatikan Vorſtellungen wegen der Konzilsberathungen
zu erheben. Wie die übrigen Mächte, ſo konnte ſich auch
der Norddeutſche Bund einer Anſchließung an die fran
zöſiſchen Schritte nicht gänzlich enthalten. Aber gegen
über dem Drängen Arnims zu einem energiſchen Vorgehen
wird aufs Neue von dem Berliner Auswärtigen Amte
eingeſchärft, daß der Geſandte in zweiter Linie bleiben
und bei ſeinen Demarchen ſich ſtets des Einvernehmens
mit unſeren Biſchöfen verſichern ſolle. Die Note, welche
Herr v. Arnim eigenmächtig im Anſchluß an die fran-
zöſiſche Vorſtellung an den Kardinal Antonelli unter dem
23. April 1870 richtete ſie iſt bereits anderweit be
kannt geworden findet bei ſeiner vorgeſetzten Behörde
Tadel. Angeſichts dieſer dokumentariſch bewieſenen
Thatſachen iſt die zur Abwehr eigener Schuld in der
Zentrumspreſſe verbreitete Behauptung, daß der preußiſche
Kulturkampf in dem vatikan ſchen Konzil ſeinen Ausgang
genommen habe, in das Gebiet der Geſchichtsfälſchungen
zu verweiſen.

Die „Nordd. Allg. erklärt, die verbündeten
Regierungen würden bei dem Geſetzentwurf über die Unfall-
verſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen an dem
Umlageverfahren mit hohem Reſervefonds feſthalten, um
ſomehr, als dieſes leichte Verfahren in ſeinem finanziellen

dem ſchwierigeren Deckungskapitalverfahren ſich ſtark
nähere.

Zu dem Antrage dec deutſch-konſervativen Partei des
AbgeordnetenHauſes, Frhr. v. Minnigerode u. Gen., wegen
Erhöhung der landwirthſchaftlichen Schutzzölle, hat
Freiherr von Schorlemer-Alſt, unterſtützt von 39 Mit
gliedern des Zentrums, darunter Dr. Windthorſt, r. Reichen
ſperger, Freiherr von Heereman, Sperlich, Vo. Brüel, folgen
den Antrag eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle
beſchließen: „Jn Erwägung und mit dem Vertrauen, daß die
königliche Staatsregierung in Erkenntniß der bedrohten, durch
die ausländiſche Konkurrenz aufs Aeußerſte bedrückten Lage der
Land wirthſchaft der Frage durch welche Maßregeln dieſem
Nothſtande abzuhelfen ſei, insbeſondere auch ob und wann eine
dem Geſammtintereſſe des Vaterlandes entſprechende Erhöhung
der landwirthſchaftlichen Schutzzölle anzuſtreben ſei, fortgehend
ihre wodlwollende, ſorgſame Beachtung zuwenden werde,
eht das Haus der Abgeordneten über den Antrag derAbgeordneten Freiherr von Minnigerode und Genoſſen zur

Tagesordnung über.“
Der ſeit einigen Monaten im Auswärtigen Amte be

ſchäftigte Gerichtsaſſeſſor Vr. Schelling iſt nicht, wie wir
kürzlich meldeten, zum Generalkonſul in Yokohama ernannt,
ſondern dem Konſulat daſelbſt zugetheilt worden. Zu Yokohama
beſteht überhaupt nur ein Konſulat, und der Jnhaber deſſelben,
Herr Zappe, hat perſönlich den Charakter als General-Konſul.
Es iſt neuerdings gebräuchlich geworden, den Konſulaten
Regierungs und Gerichts-Aſſeſſoren zu attachiren;
auf dieſe Weiſe wird in vorausſichtlich nicht all zu langer Zeit
dem jetzt recht empfindlichen Mangel abgeholfen, welcher in dem
eeigneien Perſonal zur Beſetzung der Konſulate ſeit einiger

Zeit bemerkbar und vom Auswärtigen Amte in
der h ſür 1887/88 mehrmals hervorgehoben wor-

en iſt.
Nach offiziöſer Mittheilung iſt beabſichtigt, dem Mangel

an Zufluchtshäfen für die deutſchen Fiſcherfahrzeuge an der
Oſtſeeküſte durch Anlegung eines Fiſchereihafens bei Saß-
nitz, den Uebelſtänden an der hannoverſchen Küſte durch An
legung eines Sicherheits- und Schutzhafens auf Norderney,
eines Hafens zur Ueberführung der Fiſche auf die Bahn bei
Norddeich abzuhelfen. Beide Pläne nahen ihrem techniſchen
Abſchluß und dürften, ſofern fich nicht im weiteren Verlaufe
noch Anſtände ergeben, vorausſichtlich in der nächſten Seſſion
das Abgeordnetenhaus beſchäftigen.

Mit wachſender Schnelligkeit vollzieht ſich, der „Rh.Weſtf.
tg.“ zufolge, auch in Weſtpreußen der Uebergang deskunvbeſitzes aus ſlaviſchen in deutſche Hände

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Staatsregierung
im Jntereſſe der Entwickelung der Hochſeefiſcherei einen
Fiſchereihafen bei Saßnitz, ſowie einen Sicherheits- und

utzhafen auf Norderney nebſt einem Hafen zur Ueberführungder Sia auf die Bahn bei Norddeich anzulegen. Die be-
treffenden Vorlagen dürften dem Abgeordnetenhauſe in der
nächſten Seſſion zugehen.

Frankreich. Schnäbele wird nicht in den Ruhe
ſtand geſetzt werden, ſondern einen anderen Poſten er

alten.
Rußland. Am 1. Mai, Nachmittag 4 Uhr, iſt in

dem Prozeß gegen die Attentäter vom 13. Märzdas ürthelr gefällt worden. Sieben der Angeklagten
ſind zum Tode durch den Strang, acht andere aber, welche
mehr oder weniger der kaiſerlichen Gnade anzuempfehlen
ſeien, zu Zwangsarbeit von zwei bis zwanzig Jahren ver-
urtheilt. Die geringſte von zwei Jahren erhielt die Dorf-

179. Jahrgang.

lehrerin Serdikowa. Czar erhielt, dem „B. T.“ zuFolge, einen vollſtändigen Penogtephiſchen Bericht über

den Prozeß, durch welchen unter Anderem feſtgeſtellt
wird, daß momentan in Rußland vier nihiliſtiſche
Komitees exiſtiren: nämlich in Petersburg, Wilna,
Charkow oder Kiew und in Sibirien Die meiſten
Gelder für die Vorbereitung des letzten Attentats gabeiner der angeklagten Polen her, der Sohn eines reigen

Gutsbeſitzers. Die verſchiedenen Vertheidiger, Rechts
Anwälte Turſchainnoff, Gehrke, Lentjeff, Schneuy, Soko-
loff und Hargulai verſuchten den Nachweis, das Attentat
ſei mit o gänzlich unzulänglichen Mitteln unternommen,
daß es kaum als Mordverſuch anzuſehen ſei. Damit
drangen ſie jedoch begreiflicher Weiſe nicht durch. Der
Oberſtaatsanwalt und Vertreter der Anklage, Nekludoff,
widerlegte dies in langer Rede. Laut 88 241, 243, auf
welchen die Anklage fußte, mußte gegen alle die Todes
ſtrafe beantragt werden.

Kaiſerliche Erlaſſe erweitern die Machtbefugniſſe
des Petersburger Stadthauptes, reſp. des die Polizei
verwaltenden Gehilfen des Miniſters des Jnnern zur Wahrung
d öffentlichen Sicherheit in der Reſidenz reſp. in den Pro

inzen.
Am nächſten Mittwoch ſoll eine Sitzung der afgha-

niſchen Grenz- Kommiſſion ſtattfinden, in welcher darüber
beſchloſſen werden ſoll, ob die Verhandlungen noch weiter fort
geführt werden ſollen, da ſich eine Annäherung der beiderſeitigen
Standpunkte bisher nicht habe erreichen laſſen.

Jtalien. Der König wohnte am 3. der Eröffnung
der Filialfabrik für Torpedos von Schwarzkopf in
Berlin und dem Stapellaufe des Kriegsdampfers „Ga-
lileo“ bei. Am 4. Abends iſt der König nach Rom zu
rückgekehrt.

Der Erlaß des Generals Saletta, durch welchen
über Maſſovah und Dependenzen der Blokadezuſtand ver
hängt iſt, verbietet längs der blokirten Küſte den Handelsver-
kehr mit Abyſſinien und den Bewohnern dieſes Landes. Jedes
Schiff, welches dieſem Verbote zuwiderhandelt, wird vor ein in
Maſſovah einzuſetzendes Priſengericht geſtellt, welches über Schiff
und Ladung dem Völkerrechte gemäß erkennen wird.

„Turkei. Regierungsſeitig wird bekannt gegeben: Der
Zwiſchenfall, welcher zu den Gerüchten über Unruhen auf
Kreta Anlaß gegeben hat, iſt auf folgende ne u
rückzuführen: Ein Muſelman aus Alikan, einem Dorfe bei
Canea, war durch einen Flintenſchuß getödtet worden. Einige
ſeiner Glaubensgenoſſen ſchoſſen während des Transports der
Leiche auf. zwei Chriſten und verwundeten dieſelben. Drei der
Ermordung des Muſelmans angeklagte Chriſten und die Mo
hamedaner, von welchen die beiden Chriſten verwundet worden
waren, wurden verhaftet. Während der Nacht entſtand eine
ewiſſe Aufregung in Daratzu, einem anderen in der Nähe
aneas gelegenen Dorfe; bei einem ſich daran ſchließenden

Streit wurden eine Perſon getödtet und drei verwundet. Jn
Folge der von den Behöcden ergriffenen Maßregeln wurde
die Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt. Es handelte ſich
ren um ein jeden politiſchen Charakters entbehre. des Ver

rechen.

Heer und Marine
General Graf Blumenthal kommandirender General

des 4 preußiſchen Armeekorps, iſt mit Gemahlin von Meran
in München eingetroffen.

Der Beſetzung der Hälfte der Proviantmeiſter-
ſtellen mit inaktiven Offizieren iſt man nach der „Kresg
Ztg. im Kriegsminiſterium allerdings näher getreten, doch
vorläufig noch zu keiner Entſcheidung gelangt.

Die neu geſchaffene Stelle eines Armee-Muſik-
Jnſpizienten, über deſſen Funktionen und Kompetenzen wir
ſchon berichteten, iſt dem heutigen „Milit.-Wochenbl.“ zufolge
dem Muſikdirector Voigt, bisher Stabshoboiſt im 1. Garde-
Regiment zu Fuß, verliehen worden.

Die Aſſiſt.-Aerzte 2. Kl. der Reſ.: Koch, vom 1. Bat
(Aſchersleben) 2. Magdeburg. Landw.-Regts. Nr. 27, Dr. Git-
termann, Dr. Baeumler v. 1. Bat. (Halberſtadt) 3. Magde-
burg. Landwehr-Regts. Nr. 66. Dr. Lerche vom 2. Bat. (2.
Braunſchweig.) Braunſchweig. Landw.-Regts. Nr. 92, Billich
vom Reſ.-Landw.-Bat. (Magdeburg.) Nr. 36, Dr. Meyhoef-
fer vom 1. Bat. (Stendal) 1. Magdeburg. Landw.-Regts. Nr.
26. Dr. Pütz, Vr. Becker vom 1. Bat. (1. Braunſchweig.)
Braunſchweig. Landw.Regts. Nr. 92. zu Aſſiſt.Aerzten 1.
Kl. der Reſ. befördert. Der Unterarzt d. Reſ.: Engelbrecht
vom 2. Bat. (2. Braunſchweig.) Braunſchweig. Landw.Regts.
Nr. 82, zum Aſſiſt.-Arzt 2. Kl. der Reſ. hefördert. Ur. Styx,
Stabs- und Bats.-Arzt vom 2. Bat. 3. Magdeburg. Jnf.-Regts.
Nr. 66, zum 1. Bat 6. Weſtfäl. Jnf.-Regts. Nr. 55, r.
Spieß, Stabs- und Garn. Arzt in Torgau, zum mediziniſchen
chirurg. Friedrich-Wilhelms-Jnſtitut, Dr. Haberſtolz, Aſſiſt.
Arzt 1. Kl. vom 5. Thüring. a Nr. 94 (Großherzog
von Sachſen), zum 1. Großherzogl. Heſſ.-Drag.-Regt. (Garde
Drag.Regt.) Nr. 23, Dr. Uhl, Aſſiſt.-Arzt 2. Kl. vom 4.
Thüring. Jnftr.-Regt. Nr. 72, zum Brandenburg. Fuß.Art.
Regt. 3 (General-Feldzeugmeiſter), verſetzt. Den Aſſiſt.
Aerzten 1. Kl. der Landw. Vr. Tamm vom 2. Bat. (Gera) 7.
Thüring. Landw.Regts. N. 96, r. Steinmeyer vom l.
Bat. (1. Braunſchweig Braunſchweig. Landw.-Regts. Nr. 92,

der Abſchied bewilligt.
Brinkmann, Zahlmſtr. vom 1. Bat. 2. Thüring. Jnf.

Regts. Nr. 32, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt m. Pen-
ſion der Charakter als Rechnungs-Rath verliehen. Jahn,
Garn.Verwalt.-OberJnſp. in Wittenberg, nach Weſel verſetzt.

Ham ann, Caſernen-JInſp. auf Probe in Magdeburg, defi
nitiv angeſtellt. Bruske, Jntendantur-vregiſtratur-Aſſiſt.
v. d. Jntendantur des IV. Armee-Corps, zum Jntendantur-
Regiſtrator ernannt.

Kirche und Miſſion.
Die evan Miſſionsgeſellſchaſten in t haben

350 ordinirte Miſſionare zur Verfügung ſo daß auf eine
Million von Einwohnern kaum ein Miſſionar kommt. Die Zahl
der Kommunikanten beträgt 26000. Ferner hat die Miſſion 21
Hauptſtationen und mehrere Außenſtationen errichtet.

Die kirchliche Landeskonferenz für die beiden Meck
lenburg im September wird ſich mit der ſeitens der luth.
Kirche den ihr von der römiſch-kath. Kirche drohenden Gefahren
gegenüber einzunehmenden Stellung befaſſen.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf be

treffend die Abänderung der Gewerbeordnung
(Jnnungs-Vorlage) hat folgenden Wortlaut: Hinter
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den s 1000. der Gewerbeordnung wird eingeſchaltet: S 100 f.
Für den Bezirk einer Jnnung kann auf Antrag derſelben durch
die höhere Verwaltungsbehörde beſtimmt werden, daß Arbeit-

eber, welche, obwohl ſie ein in der Jnnung vertretenes
ewerbe betreiben, derſelben nicht r und deren Ge

ſellen zu den Koſten 1) der von der ins für das Her
bergsweſen und dem Nachweis für Geſellenarbeit getroffenen
Einrichtungen (5 97. Ziffer 2), 2) derjenigen Einrichtungen,
welche von der Jnnung zur Förderung der gewerblichen und
techniſchen Ausbildung der Meiſter, Geſellen und Lehrlinge ge-
troffen ſind 97. Ziffer 3., 97a Ziffer 1. und 2.) des von
der Jnnung errichteten Schiedsgerichts (8 97a. Ziffer 6.), in
derſelben Weiſe und nach demſelben Maßſtabe bei-
r verpflichtet ſind, wie die Jnnungsmitglieder und
deren Geſellen. Die Beſtimmungen ſind widerruflich. 8 5
Die Beſtimmung der höheren Verwaltungsbehörde (8 100
darf nur erlaſſen werden, wenn die Einrichtung, für welche
dieſelbe beantragt iſt, zur Erfüllung i Zweckes geeignet er
ſcheint. Vor Erlaß der mung ind Vertreter der be-
en außerhalb der Jnnung ſtehenden Arbeitgeber, die

ufſichtsbehörde der n und, wenn dieſe einem J r
verbande angehört, auch deſſen Vorſtand zu hören. 8 100h.
J der höheren Verwaltungsbehörde, durch welche
die im S 190k bezeichnete Beſtimmung getroffen wird, hat die
Einrichtungen, für welche ſie erlaſſen wird, ſowie den Zeit
unkt des Eintritts ihrer Wirkſamkeit zu bezeichnen. Die

höhere Verwaltungsbehörde hat die Verfügung durch das zu
ihren amtlichen Bekanntmachungen beſtimmte Blatt zu ver-
öffentlichen. Die Rechtsgültigkeit der getroffenen Beſtimmung
kann im Rechtswege nicht angefochten werden. S 100i. Jſt die
Beſtimmung für Einrichtungen der im 8 100 k. Ziffer 1. und 2.
n Art getroffen, ſo ſteht den durch dieſelbe d Bei
trägen verpflichteten Arbeitgebern, ſowie deren Geſellen und
Lehrlingen von dem Tage ab, mit welchem die Beitragspflicht
beginnt, das gleiche Recht zur Benutzung dieſer Einricht-
ger zu, wie den Mitgliedern der Jnnung und deren Geſellen
und Lehrlingen. Jſt die e für das von der Jnnung
errichtete Schiedsgericht getroffen, ſo tritt das letztere für die
im S 120a. bezeichneten Streitigkeiten an die Stelle der ſonſt
Sſtapdiaen Behörde, wenn daſſelbe von einem der ſtreitenden

eile angerufen wird. s 100k. Die Beiträge, welche auf
Grund der nach Maßgabe des 8 100k. erlaſſenen Beſtimmung
u entrichten ſind, müſſen von dem Jnnungsvorſtande für jedesechnungsjahr feſtgeſtellt und ſpäteſtens einen Monat vor der

erſten Hebung den Verpflichteten ſchriftlich unter Mittheilung
des zu beſtreitenden Koſtenbetrages und des Maßſtabes
der Vertheilung zur Kenntniß gebracht werden. Ueber die
Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge findet, unbeſchadet der
vorläufigen Einziehung, der Rechtsweg ſtatt. Rückſtändige Bei
träge werden auf dem im 8 100b. Abſatz 3. bezeichneten Wege
eingezogen. S 1001. Ueber die Einnahmen und Ausgaben der
Jnnung für ſolche Einrichtungen, für welche die im 8 100 k. be-
zeichnete Beſtimmung getroffen iſt, muß nach näherer Anweiſ-
ung der höheren Verwaltungsbehörde getrennte Rechnung ge-
führt werden. Das ausſchließlich für dieſe Einrichtungen be
ſtimmte Vermögen iſt getrennt von dem übrigen Jnnungsver-
mögen zu verwalten. Verwendungen für andere Zwecke dürfen
aus demſelben nicht gemacht werden. Die über dieſe Einrichtungen
elegte Jahresrechnung iſt vor ihrer Abnahme der Aufſichtsbe-
örde vorzulegen. Erinnerungen derfelben ſind von der Jnnung

per yhaltlig der Beſchwerde gemäß 8104. Abſatz 7. zu erledigen.
8 100 m. Von der Beitragspflicht 100k.) ſind befreit:
1) Arbeitgeber, deren Betriebe zu den Fabriken zu zählen
ſind, und deren Arbeiter; 2) Arbeitgeber, welche Mitglieder einer
anderen Jnnung ſind, oder auf Grund des 8 100k zu den Koſten
von gleichartigen Einrichtungen einer anderen Jnnung
verpflichtet ſind, und deren Geſellen; 3) Gewerbetreibende, welche
in ihrem Betriebe regelmäßig weder Geſellen noch Lehrlinge be-
ſchäftigen. Für Arbeitgeber oder Geſellen, welchen durch die
Lage ihrer Arbeitsſtätte oder durch ſonſtige Umſtände die Be
nutzung aller oder einzelner im S 100k. aufgeführten Einrich-
tungen unverhälnißmäßig erſchwert wird, iſt die Befreiung von
der Beitragsleiſtung zu den Koſten dieſer Einrichtungen von
Amtswegen oder auf Antrag durch die Aufſichtsbehörde auszu
ſprechen. Beſchwerden über die Gewährung oder Verſagung
der Befreiung entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde unter
Ausſchluß des Rechtsweges endgiltig.

Der erſte Kongreß des internationalen Jnſtituts
für Statiſtit.

u Rom, Ende April.
Jn meinem vorigen Artikel habe ich, ſo fährt der Bericht

erſtatter der Frankf. Ztg. fort, auf die Vortheile hingewieſen,
welche die Zuſammenkünfte und Berathungen von Fachleuten
verſchiedener Nationen auf dem Gebiete der Statiſtik in ſich
bergen. Jch will nun auch von den Nachtheilen nicht
ſchweigen, welche allen internationalen Kongreſſen gemeinſam
ſind und ſich auch bei dieſem ſtatiſtiſchen Kongreſſe gezeigt
r Dieſe Nachtheile ſind lediglich Folgen der Prax s, welche

i den meiſten wiſſenſchaftlichen Zuſammenkünften gebräuchlich
aber gerade auf den internationalen Kongreſſen am fühl-

barſten wird: Die Vorträge, welche in den Plenarverſammlun-
gen gehalten werden, haben nur dann eine Berechtigung, wenn
ſie zu einer erſchöpfenden Diskuſſion über den Gegenſtand, den
ſie behandeln, Veranlaſſung geben. Jſt das nicht der Fall, ſo
t das gedruckte dem geſprochenen Wort vorzuziehen.

u

m

Vormittagsſchule!
Vorbem. der Red.: Zu dieſem Thema liegen uns

bereits wieder zwei Artikel vor, Entgegnungen auf die
Erwiderung im Halleſchen Tageblatt. Wir laſſen zuerſt
die nachſtehende folgen und werden auch auf die zweite
zurückkommen. Der Herr Einſender ſchreibt:

Nachdem ſchon ſeit Jahren in privaten Kreiſen wieder
holt der Wunſch geäußert worden war, auch in Halle
den Nachmittagsunterricht an höheren Schulanſtalten auf-
zuheben oder zu beſchränken, ſind in jüngſter Zeit endlich
einleitende Schritte gethan, um dieſen Wunſch zu ver
wirklichen. Ein paar Artikel unter der Aufſchrift: „Eine
wichtige Schulfrage“, die in der Halliſchen Zeitung er-
ſchienen motivirten die Vorzüge des ausſchließlichen
Vormittagsunterrichts und im Anſchluß an dieſe Artikel
wird ein Geſuch an die ſtädtiſchen Behörden vorbereitet.

hat im Halleſchen Tageblatt ein „hochgeſchätzter
achmann“ die für Beibehaltung des Nachmittagsunter-

richts ſprechenden Gründe zuſammengeſtellt. Die Wichtig
keit der Sache, um die es ſich handelt, mag es entſchul
digen oder rechtfertigen, wenn auch ich in ihr das Wort
ergreife.

Sehr richtig heißt es in den zuerſt erwähnten Ar-
tikeln, daß man mit der gewünſchten Neuerung nicht vor
einem Experiment ſtehe. Nicht nur in Stettin iſt ſie
durchgeführt, ſondern auch in ſehr vielen andern Städten,
großen und kleinen. Man braucht ſich nur in unſerer
Provinz umzuſehen. Von „lokalen“ Rückſichten alſo, etwa
der Rückſicht auf weite Schulwege, die allein der Fach-mann des Tageblattes gelten laſſen will, kann nicht die

Rede ſein. Jch habe mit verſchiedenen Lehrern wie
Schülern von verſchiedenen Gymnaſien, an denen der
r eingeführt iſt, geſprochen, und habe
nicht Einmal den Wunſch der Rückkehr zur Nachmittags
ſchule äußern hören. Ein Beweis dafür, daß ein ununter-
brochener fünfſtündiger Unterricht keinem Betheiligten nach
aärgend einer Seite hin läſtiger erſcheint, als ein ſechs

den internationalen Kongreſſen wird ausſchließlich die

franzöſiſche Sprache angewendet. Und da dieſe Sprache nur
die Sprache einer Minderheit iſt und die Meiſten nicht im
Stande ſind, ihren Gedanken in derſelben in freiem Vortrage
Ausdruck zu geben, ſo leſen außer den Franzoſen und Belgiern
alle Mitglieder dieſer Verſammlungen ihre Aufſätze ab und
zwar meiſt in einem Franzöſiſch, das äußerſt ſchwer zu verſtehen
iſt und jedenfalls das Jntereſſe, welches der Jnhalt erwecken
könnte, namentlich beeinträchtigt.

Ueber dieſe halb verſtandenen Vorleſungen kann ſich nun
um ſo weniger eine fruchthare, klärende Diskuſſion entſpinnen,
weil ſie in den meiſten Fällen neues Material beibringen und
neue Geſichtskreiſe eröffnen, über die man reiflich nachdenken
muß, bevor man ſie beurtheilt. Es wäre deshalb beſſer, wenn
an die Mitglieder eines internationalen Jnſtitutes, wie das
„Jnſtitut international de ſtatiſtique“ ſpäteſtens einige Wochen
vor der Zuſammenkunft derſelben die Vorträge abgeſendet und
in den Plenarverſammlungen von den Verfaſſern nur ein kurzer
Auszug aus demſelben vorgetragen würde. Man würde dabei
Zeit ſparen und ſachlichere nützlichere Auseinanderſetzungen
veranlgſſen. Unter der Herſchaft der jetzt gebräuchlichen Me
thode haben die Plenarverſammlungen keinen Zweck; die wirk
lich nützlichen Arbeiten der Kongreſſe werden von den Kom
miſſionen beſorgt, und es iſt zu bedauern, daß nicht auch die in
den Plenarverſammlungen vergeudete Zeit ihrer Thätigkeit zu
Gute kommt.

Der Mangel einer gründlichen Vorbereitung der Zuhörer
machte ſich gleich bei dem erſten Vortrage geltend, welchen Herr
Dr. Engel, der ehemalige Direktor des preußiſchen ſtatiſtiſchen
Bureaus, am erſten Tage über folgendes Thema hielt: „Der
Verbrauch als Maß des Wohlbefindens der Einzelnen,
der Familien, der Völker. Der Vortrag des Dr. Engel war
nur eine Darlegung der Jdeen, welche er in einem Buche
niederlegen wird, zu dem er ſeit 30 Jahren Material ſammelt.
Er ſtellt zunächſt die drei Bedingungen auf, von welchen die
Sicherheit des Reſultates jeder Meſſung abhängt: 1) Das zu
meſſende Objekt mug genau fixirt, beſtimmt oder definirt ſein;
2) Es muß ein bekanntes Maß vorhanden ſein; 3) Man muß
ſich dieſes Maßes zu bedienen wiſſen. oder es muß ſichere Me
thoden der Meſſung geben. Das Objekt, deſſen Meſſung das
Problem des Redners iſt, iſt das Wohlbefinden l) der Einzelnen,
2) der Familien, 3) der Völker. Da das materielle Wohl-
befinden im allgemeinen Wohlbefinden das Uebergewicht hat,
ſo will Herr Dr. Engel nur von dieſem handeln. Der Maßſtab
für das materielle Wohlbefinden einer Perſon, einer Familie,
eines Volkes kann ſein; Die Summe ſeines Beſitzes zu einer
beſtimmten Zeit; 2) Der Reinertrag aus dieſem Beſitz während
einer beſtimmten Zeit; 3) das Einkommen der Einwohner oder
der Familien aus allen ihren fließenden Quellen während
einer beſtimmten Zeit; 4) Der Verbrauch oder die Anwendung,
welche die Einwohner oder Familien von ihrem Einkommen in
einer beſtimmten Zeit machen; 5) Gewiſſe materielle und mo-
raliſche Symptome. Von dieſen Maßen nun ſo ſetzte der
Redner in längerer Ausführung auseinander entſpricht der
Verbrauch am beſten den obengenannten Bedingungen, von
welchen die Sicherheit des Reſultats der Meſſung abhängt.
Der Verbrauch einer Perſon, einer Familie, eines Volkes iſt
leichter, ſicherer und ſchneller zu ermitteln, als ihr
Beſitz und ihr Einkommen. Es handelt ſich nun darum, zu er
forſchen, welches Verhältniß zwiſchen Einkommen, Verbrauch und
Wohlbefinden beſteht, um dieſes Maß anwenden zu können.
Durch eine große Anzahl von Unterſuchungen hat Herr Dr.
Engel über dieſes Verhältniß auf induktivem Wege folgende
Geſetze gefunden: Je größer das Einkommen eines Jndivi
duums oder einer Familie iſt, um ſo mehr liefert es die noth-
wendigen Mittel zur Befriedigung aller Lebensbedürfniſſe; je
kleiner es iſt, deſto beträchtlicher iſt der Bruchtheil derſelben,
welcher für die Ausgaben materieller Natur verwendet
wird. 2) Je kleiner die Summe zur Befriedigung der materiel-
len Lebensbedürfniſſe iſt, um ſo größer iſt der Bruchtheil der
ſelben, welcher für die Ernährung allein verwendet wird.
3), Je weniger die Summe zur Beſtreitung der Nahrung aus-reicht, um ſo weniger ermöglicht ſie die Veſchaffung der Sub
ſiſtenzmittel von der erforderlichen Qualität. Um nun
die Vergleichung des Verbrauchs verſchiedener Familien von
der Zuſammenſetzuug derſelben unabhängig zu machen, hat
Dr. Engel die Einheiten des jährlichen Verbrauchs für die ver
ſchiedenen Altersſtufen von 1--25 Jahren auf Grund eines um
fangreichen Materials aufgeſtellt, ſo daß man mit ihrer Hülfe,
wenn man nur die Zahl, das Alier und das Geſchlecht der
Familienmitzlieder kennt, die Verbrauchsrechnungen verſchiedener

Familien, abgeſehen von ihrer Zuſammenſetzung mit einander
vergleichen kann. Durch die Auffindung jener Geſetze und die
Aufſtellung dieſer Einheiten iſt die Möglichkeit gegeben, den
Kreis der ſtatiſtiſchen Beobachtungen bedeutend zu erweitern.
Um nun zu erfahren, inwieweit die Bevölkerung eines Landes
durch die Ernährung ihre Bedürfniſſe befriedigt, muß die Sta
tiſtik ſich auf die Ergebniſſe der phyſtologiſchen Forſchung berufen.
Dieſelbe hat ſog. „Koſtmaaße“ für die Perſonen verſchiedenen
Alters, r Geſchlechts und verſchiedenen Berufs aufge
ſtellt, welche das Minimum der Nahrung angeben, das zur Er
haltung der Geſundheit und der Körperkraft nöthig iſt. Die Phyſio-
logie hat ferner die Wirkungen der Ernährung beobachtet und auf
dieſe Weiſe das Gewicht und die Körpergeſtalt und ihr gegen-
ſeitiges Verhältniß zum Maaßſtabe für das Wohlbefinden ge
macht und ſo die Meſſung deſſelben durch den Verbrauch unter-
ſtützt. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß das inter-
nationale Jnſtitut für Statiſtik den Unterſuchungen über den
Verbrauch als Maaß des Wohlbefindens ein gemeinſames
Centrum ſchaffen möge. Die Auseinanderſetzungen des Herrn

e m

ſtündiger, durch eine Pauſe von 2
brochener. Auch iſt meines Wiſſens in keinem Fall die
einmal eingeführte Neuerung wieder abgeſchafft worden.
Schon dieſe Eine Thatſache, daß ſich die Neuerung überall
trotz der verſchiedenſten „lokalen Verhältniſſe“ praktiſch
aufs beſte bewährt hat, könnte genügen, die theoretiſchen
her dtllade des Fachmannes hinfällig erſcheinen zu
aſſen.

Ohnehin ſtehen ſie auf ſehr ſchwachen Füßen.
Sein erſter Gegengrund iſt, daß ſelbſt die pficht-

treueſten Lehrer nicht im Stande ſein werden, die fünfte
Lehrſtunde mit der erforderlichen Kraft und Friſche zu
geben. Weiß denn der Fachmann nicht, daß an preu-
ßiſchen höheren Schulen ein Lehrer wöchentlich im Maxi
mum 24 Stunden zu geben hat, d. h. den Tag 4 Stun-
den! Daß er alſo bei einem nicht ganz unverſtändigen
Stundenplan gar nicht in die Lage kommen kann,
5 Stunden hinter einander zu unterrichten. Und 4 Stun-
den hinter einander, d. h. die bisher in Halle noch üb-
lichen 4 Vormittagsſtunden, unterrichtet mancher Lehrer
ſchon jetzt ohne zu klagen und ohne das Mitleiden desFachmanns wach zu vuſer

Sein zweiter Gegengrund iſt die zu große Anſtren-
gung, die ein 5 Stunden ununterbrochener Unterricht für
die Lernenden bedinge; das Maaß ihrer Receptionsfähig-
keit ſei nach 4 Stunden erſchöpft, in Folge deſſen ſei
5 ſtündiger Unterricht eine „Schädigung der Schulleiſtung.“
Wäre das der Fall, ſo würde ſchwerlich auch nur an
Einer Schule der einmal eingeführte fünfſtündige Vor
mittagsunterricht beibehalten worden ſein. Genügt dieſe
Gegenprobe ſchon zur Widerlegung der r j! des

ſo will ich doch zum Ueberfluß auch auf deren
otivirung eingehen. Der Fachmann entwickelt, daß in

den unteren Klaſſen ſich in den 5 Stunden wohl eine
gefällige bunte Reihe von leichten und ſchweren Unterrichts
objekten herſtellen laſſen würde; weniger leicht ſchon in
den mittleren, gar nicht in den oberen Klaſſen. Jch muß
auch hier widerſprechen. Deutſcher und geſchichtlicher Schul

reſp. 3 Stunden unter

Dr. Engel enthalten gewiß viele anregende Gedanken und hätten
die Zuhörer zur Aeußerung ihrer Anſichten, z. B. über die
Methoden der Feſtſtellung des Verbrauchs, oder über die Sicher-
beit, mit welcher derſelbe in der That das Wohlbefinden einer
Nation anzugeben vermag, verlaſſen müſſen. Aber es entſpann
ſich keine Diskuſſion über das Vorgeleſene; und es wäre des-
halb der Zweck des Vortrags viel einfacher und in einer für
die Arbeiten des Kongreſſes dienlicheren Weiſe erreicht worden,
wenn die Mitglieder deſſelben ihn für ſich geleſen hätten.

(Schluß folgt.)

„Lohengrin“ in Paris.
„Paris, 3. Mai, 7 Uhr 25 Minuten Abends. Ganz Paris

ſpricht heute nur von „Lohengrin“, deſſen für heute Abends
feſtgeſetzte erſte Aufführung vor einem franzöſiſchen Publikum
nicht blos kunſthiſtoriſche, ſondern auch politiſche Be
deutung beanſprucht. Richard Wagner war eine zeitlang das
Opfer der Schnaebele-Affaire geweſen, inſofern alsder Direktor Lamoureux die Première a mußte, ſo lange die Ge
müther durch die Verhaftung des franzöſiſchen Kommiſſärs mit
dem ſchwäbiſchen Namen erregt und antideutſche Demonſtra
tionen, welche die politiſche Situation hätten erſchweren können,
zu befürchten waren.

Es wäre nicht das erſtemal geweſen, daß eine Oper auf
dieſe Weiſe eine große politiſche Rolle geſpielt hätte. Die bel-
Puhe Revolution im Jahre 1830, die ger Unabhängigkeit des

önigreiches führte, brach wie das W. T. berichtet, bei der
Aufführung der „Stummen von Portici“, beziehungsweiſe bei
der Abſingung des bekannten Fiſcherliedes „Bald wird der
Freiheit Stunde ſchlagen“ aus und dieſe, ſowie noch manch
andere Oper durfte darum an vielen Orten lange nicht unver-
ändert gegeben werden. Vor „Lohengrin“ hatte man daher in
den franzöſiſchen Regierungskreiſen eine heilige Scheu, bis end-
lich Schnaebele's Freilaſſung den Bann löſte und die Zenſur
es ſche die erzdeutſche Oper (lopéra archiallemanq)
reigab.

Jn den 1860er Jahren bereits hatte man das Experiment
unternommen, eine Richard Wagner'ſche Oper, der „Tannhäuſer',
zur Aufführung zu bringen. Der Darſtellungsort war damals
die Große Oper, und Herr Niemann, der berühmte Wagner-
Sänger, war eigens aus Deutſchland verſchrieben worden, die
Titelrolle in franzöſiſcher Sprache einzuſtudiren und in der
Pariſer Großen Oper zu ſingen. Es war noch zur Zeit des
zweiten Kaiſerreichs. Napoleon III. ſaß noch feſt, auf ſeinem
Thron, Mac Mahon war noch nicht der „Glorreiche Beſiegte
von Wörth“, Bazaine noch nicht der Sündenbock für Metz: die
Gereiztheit gegen Deutſchland war noch nicht ſo ſehr das trei
bende Motiv wie jetzt, aber trotzdem fiel der „Tannhäuſer“
durch, er wurde ausgepfiffen, lächerlich gemacht, er ſagte dem
franzöſiſchen Nationalcharakter nicht zu.

Trotz dieſes Fiasko und trotz Sedan hat, verhältnißmäßig
kurze Zeit nach dem „terrible année“, eine begeiſterte Gilde
franzöſiſcher Richard Wagner-Anhänger, welche die Kunſt ſtreng
von der Politik trennt, es nach langen Kämpfen durchgeſetzt,
daß eine zweite Oper Richarv Wagner's, daß der „Lohengrin“
den Pariſern vorgeführt werde. Man wird vielleicht im deut-
ſchen Kanzlerpalais, in welchem die Fäden der Politik zuſammen-
laufen, auf das Ende dieſes Unterfangens nicht weniger ge
ſpannt ſein, als in den Kunſtkreiſen dieſſeits und jenſeits der
Vogeſen.

Es iſt noch nicht halb 8 Uhr und der Beginn der Auffüh
rung iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Aber ſchon beginnt ſich eine ziem-
liche Menſchenmenge vor dem Eden- Theater anzuſammeln
und ein zahlreiches Aufgebot von Polizeimannſchaft macht ſich
bemerkbar, denn die Regierung traut noch tmmer dem Land-
frieden nicht recht. Bisher iſt indeß noch kein ſtörender Zwiſchen
fall vorgekommen.

Paris, 3. Mai, 9 Uhr 30 Minuten Abends. Der erſte
Akt hatte einen koloſſalen Erfolg. Es gab ſogar eine ſtür-
miſche Ovation für den Unternehmer Lamoureux. Die An-
ſammlung vor dem Theatergebäude iſt wegen eingetretenen
Regenwetters etwas ſchwächer. Einzelne wenige Pfiffe werden
unter den draußen Stehenden vernehmbar.

9 Uhr 40 Minuten Abends. Jm Saale herrſcht großer
und ungekünſtelter Enthuſiasmus, vor dem Thegter aber
nimmt man eine wachſende n wahr und hört lautes
Pfeifen. Jm Großen und Ganzen kann man mit dem bis-
herigen Verlaufe ſehr zufrieden ſein.

Das Wolff'ſche Bureau telegraphirt: h
Jn Paris fand am Dienſtag den 3. Mai, Abends, im

Edentheater die erſte Aufführung von Wagners Lohen-
rin ſtatt. Vor dim Theater hatten ſich bei Einbruch des

Abends etwa 150 Perſonen eingefunden, welche pfiffen, oder
„nieder mit Wagner, nieder mit Lamoureux, es lebe Frankreich
riefen, oder die Marſeillaiſe anſtimmten. Die Kundgebung war
indeſſen ohne jede geößere Bedeutung. Als ſich gegen 10 Uhr
die Menge trotz des eingetretenen Regens zu vermehren ſchien
und der Lärm zunahm, ließ die Polizei die Zugänge zum Theater
von den dort Stehenden räumen und nahm dabei 3 oder 4
Verhaftungen vor. Die Vorſtellung ſelbſt verlief ohne jeden
Zwiſchenfall; Lamoureux, dle darſtellenden Künſtler und die
Kapelle ernteten lebhaften Beifall, die Darſteller wurden wieder
holt gerufen. Das Theater war ſehr zahlreich beſucht, unter
den Anweſenden befanden ſich u. A. Floquet, Lockroy, Berthelot,
Augier und Dumas.

unterricht, richtig ertheilt verlangt von dem Schüler
eine verhältnißmäßig nur geringe, jedenfalls eine
ganz anders geartete geiſtige Anſtrengung als philo-
r und namentlich mathematiſcher Unterricht. Beim
philologiſchen Unterricht wieder ſetzt das Grammatikaliſche
und die Lectüre einen ſehr verſchiedenen Grad und eine
ſehr verſchiedene Art der Anſpannung voraus. Von ſeiten
des Lehrers richtig geleitete Lectüre alter Schriftſteller
kann und wird ſich zu dem genußreichſten, erfriſchendſten
Unterricht geſtalten, denn die eigentliche Arbeit für dieſe
Stunden (die Präparation) hat der Schüler bereits hinter
ſich; was er erarbeitete, wird durch die Ausführungen
des Lehrers nur auf eine höhere Stufe gehoben; der
Lehrer „vollendet“ gleichſam die Arbeit des Schülers.
Aber nicht nur daß man, wenn man von der Anſtrengung
der verſchiedenen Unterrichtsfächer reden will, viel feiner
zwiſchen ihnen unterſcheiden muß, als der Fachmann es
thut, und nicht überſehen darf, daß in einem rationellen
Wechſel der Gegenſtände ſelbſt ſchon eine immer neue
Anreizung der Aufmerkſamkeit und des Intereſſes liegt
laubt denn der Fachmann Hand aufs Herz wirk
ich, daß der Schüler die bisherigen 4, oder die geforderten

5 Stunden ununterbrochen in größter Anſpannung auf der
Schulbank ſitzt und ſitzen wird. Weiß er nicht, daß es,
ſelbſt in den Unterrichsſtunden vorzüglicher Lehrer, ge
legentlich einen (ſo zu r todten Punkt giebt und
geben muß? Und iſt ihm unbekannt, daß ſich faſt auf
jeder Schule einzelne Lehrer finden, denen die Fähigkeit
u feſſeln und anzuſpannen abgeht, deren Unterricht deshalb zu einer unbeabſichtigten Erholung wird Endlich

aber: es ift durchaus nicht geſagt, daß die 5 Stundengleichſam athemlos einander u ſollen. Nachmittags

unterricht wird, wo er beſteht, doch nie genau eingehalten.
Jm Soinmer fallen von den Schulſtunden von 2—4 ſehr
viele der Hitze wegen aus; im Winter wird der Unterricht
der früh eintretenden Dunkelheit wegen 5, 10 ſelbſt 15
Minuten vor 4 geſchloſſen. Wenn man die auf dieſe
Weiſe verloren gehende Nachmittagsſchulzeit ſummirt, ſo

Opfer
treuer
der 9
die ſ
treue

erloſc
die fr
hiſtor
daß
werde
Herrſ
in un

Jah:
deten

Lehr

reits
kirch
andät



hätten
ber die
Sicher
n einer
ntſpann
re des
ner für
worden,
n.

per auf
Die bel
keit des

bei der
peiſe bei
pird der

manch'

t unver
daher in
bis end
e Zenſur
Hemand)

periment
ihäuſer',
damals
Wagner-
den, die

in der

Zeit des
f. ſeinem
Beſiegte

MNetz: die

das trei
nhäuſer“
agte dem

tißmäßig
te Gilde
iſt ſtreng
echgeſetzt,
hengrin“
im deut
ſammen
iger ge
ſeits der

Auffüh
ne ziemſammeln
acht ſich
m Land-
3 wiſchen

Der erſte
ine ſtür-
Die An
zetretenen

e werden

t großer
ter aber
rt lautes
dem bis

ends, im
„Lohen-
bruch des
fen, oder
rankreich“

bung war
n 10 Uhr
ren ſchien
n Theater
3 oder 4
ne jeden

und die
n wieder
cht, unter
Berthelot,

i Schüler
lls eine
s philo-
ht. Beim
atikaliſche

und eine

on ſeiten
yriftſteller
ſchendſten

für dieſe
its hinter
führungen
ben; der
Schülers.
iſtrengung
viel feiner
hmann es
ationellen
imer neue
ſſes liegt.

wirk
forderten
ig auf der
t, daß es,
ehrer, ger und

faſt auf
ähigkeit

rricht des
Endlich

Stunden
ichmittage
ngehalten.
2-—4 ſehr
Unterricht
ſelbſt 15
auf dieſe

immirt, ſo

Halle, den 5. Mai.
(HDer Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
Am Dienſtag Nachmittag a mit dem Schnellzuge, von

Berlin kommend, Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm von
Preußen auf hieſigem Bahnhof ein, um nach nur kurzem Aufent
halt ſeine Reiſe nach Eiſenach fortzuſetzen. Ein offizieller Em
pfang fand nicht ſtatt.

Der Gewerbe-Verein nahm am Dienstag die Rech-
nungslegung pro 1886/87 entgegen. Danach betrug der Beſtand
6348 gegen 21,55 im Vorjahre. Aus dem Jahresbericht
iſt Folgendes zu entnehmen Der Verein zählte am Schluſſe des
Vereinsjahres 117 Mitglieder gegen 146 im vorigen Jahre.
Der Vorſtand hielt 14 Sitzungen ab, wovon die Hälfte allein
wegen der gehaltenen Gewerbe Ausſtellung ſtattfanden. Es
fanden ferner drei Mitglieder und eine außerordentliche Ge
neralverſammlung ſtatt, in denen Vorträge gehalten und ſonſt
Sengggertye mitgetheilt wurden. Eine Abrechnung der gegen
Ende 1885 abgehaltenen Gewerbe Ausſtellung hat bisher noch
nicht ſtattfinden können, da einige entſtandene Differenzen noch
nicht ausgeglichen ſind, doch wird dies in allernächſter Zeit ge-
ſchehen. In den Vorſtand wurden wiedergewählt die HerrenZimmermeiſter Schulze als Vorſitzender, deren Dreyer
als deſſen Stellvertreter, Schneidermeiſter Böge als Kaſſirer,
Bücherreviſor Kaatz als Schriftführer, Mechanikus Dreefs,
Schneidermeiſter Hädicke und Schumachermeiſter Sickert als
Beiſitzer. Der Jahresbeitrag der Mitglieder blieb der alte,
wämlich 1.50 Jn der nächſten über acht Tage ſtattfindenden
Verſammlung wird der angekündigte Vortrag über „Vier Feinde
der menſchlichen Nahrung gehalten werden. m den Mit-
liedern aber auch nach anderer Richtung Belehrendes und
iſſenswerthes zu bieten, ſollen Excurſtonen in die nähere und

weitere Entfernung von Halle dieſen Sommer unternommen
werden. Zunächſt ins Auge gefaßte Partien ſind nach Beeſen
a. E. zwecks Beſichtigung der ſtädtiſchen Waſſerwerke und nach

zwecks Jnaugenſcheinnahme der dortigen Papier-
fabrik; ſpäter folgt dann die Beſichtigung der Kupferſchiefer
bauenden Mansfelder Gewerkſchaft

Wie wir erfahren, werden die Halloren ihr
diesjähriges Pfingſtbier wieder nach alter von Urzeiten
privilegirter Sitte feiern und einen Feſtzug in Coſtüm
durch die Stadt veranſtalten. Wir können dieſes Unter
nehmen, zu dem ſie übrigens faſt jedes Neujahr beim
Glückwunſch von Sr. Majeſtät dem Kaiſer aufgefordert

führung gelangen.

worden ſind, umſomehr mit Freuden begrüßen, als wir
daraus erſehen, daß das patriotiſche Jntereſſe und die
Opferfreudigkeit für unſere Vaterſtadt in dieſer reichs
treuen Bevölkerung, die nie, ſelbſt in den ſchwerſten Zeiten
der Noth nicht, von Kaiſer und Reich gewichen ſind und
die ſich ſtets, beſonders bei den Reichstagswahlen, als
treue konſervative Mitbürger bewährt haben, noch nicht
erloſchen iſt. Es knüpft ſich daran aber auch für uns
die freudige Hoffnung, daß ſie bei ſolcher Gelegenheit das

Baurath Kilburger, wird, wie beantragt, erhöht. 5. Die An
ſchläge über die bereits durch den Etat genehmigten Pflaſter-
arbeiten liegen vor; dieſelben gehen theilweiſe bedeutend über
die Etatſummen hinaus. Der unter Nr. 1 gewählten Kom-
miſſion wird unter Hinzutritt der Wegebaukommiſſion über
tragen, darüber zu berathen, welche Arbeiten ohne Ueber
chreitung des Etats ausgeführt werden ſollen. Danach ſoll die
lusſchreibung ſtattfinden. Die Pflaſterung des Fußweges der

Trotha'ſchen Straße ſoll ſo lange ausgeſetzt werden bis über
die Ausführung der Waſſerleitungsanlage Beſchluß 6. de
finitiv beſchloſſen iſt. 6. Die Waſſerleitungsanlage für den
unteren Oristheil unter Benutzung der Domänenleitung wird
nach den Vorſchlägen der betr. Kommiſſion genehmigt die Aus-führung ſoll indeſſen ſo lange ausgeſetzt werden bis die Mittel

zur Deckung Genehmigung der Erhöhung des Schulgeldes
gegeben ſind. 7. Der Straube'ſche Bau Burgſtraße 124. ſoll
nach der im Bebauungsplan vorgeſehenen Fluchtlinie zur Aus

Die eventl. Terrainentſchädigung wird auf
7 für den Quadratmeter feſtgeſetzt.

GBerichtigung.) Jn dem Schlußberichte über die Stadt
verordneten- Sitzung 2. Ausgabe Nr. 103 muß es heißen „Die
Außenbeleuchtung durch Gas glaubt die Commiſſion nicht em
pfehlen zu können.In dem früheren Gaſtwirth Otto Hamann aus Roß-
wein in Sachſen wurde am Sonnabend ein Jndividuum zum
Gerichtsgefängniß r das ſich des mehrfachen Betruges
und der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht hat. Hamann's
Verbrechen beſteht darin, daß er unter dem falſchen Namen
„Schmalz“ verſchiedenen auswärtigen Hoteliers ſeine baldige
Ankunft in ihren Hotels gemeldet und ſie Aleichzeitig gebeten
hat, von ihm an ihre Adreſſen aufgegebene mit Poſtnach
nahme beſchwerte Poſtpackete annehmen und für ihn vor
läufig bis zu ſeiner Ankunft aufbewahren zu wollen. Die auf
dieſe Weiſe abgeſandten Packete waren natürlich völlig werth-
los; gleichwohl glückte in den meiſten Fällen die Schwindelei
und Hamann bekam den Nachnahmebetrag, um den es ihm eben
nur zu thun war, von der Poſt ausgezahlt. Einer der düpirten
Adreſſaten ſchöpfte aber demnächſt doch Verdacht. öffnete das
Packet und machte, als er darin nur Papierſchnitzeln vorfand,
der kompetenten Behörde ſoſort Anzeige, worauf denn auch
ſogleich nach dem Abſender recherchirt und deſſen Feſtnahme in
der angegebenen Wohnung, woſelbſt er ahnungslos auf noch
weitere Auszahlungen Seitens des Briefträgers wartete, be
werkſtelligt wurde.

nnd

Univerſitäten und Hochſchulen,
Marburg. Jn der philoſophiſchen Facultät habilitirte

ſich Dr. Reinhard Brauns von hier mit einer Abhandlung
über den Paläopikrit und deſſen Umwandlungserzeugniſſe für

J

hiſtoriſche Fiſcherſtechen wieder einmal aufführen und
daß unſerer Stadt dabei leicht die große Ehre zu Theil
werden kann, die erlauchten Mitglieder unſeres kaiſerlichen
Herrſcherhauſes, wie ſie es den Halloren verſprochen haben,
in unſeren Mauern begrüßen zu können.

Jahresverſammlung des im vorigen Jahre begrün-
deten Vereins von Religionslehrern an den höheren
Lehranſtalten der Piovinz Sachſen ſtattfinden.

Der von uns in einer der letzten Nummern be-
reits erwähnte liturgiſche Gottesdienſt in der Dom
kirche am geſtrigen Abend war von einer ſehr zahlreichen
andächtigen Gemeinde beſucht, die den mit großer Prä-
ziſion vorgetragenen Chören mit Befriedigung lauſchte.
Außer den früher genannten Motetten gelangen den Sän
gern auch die Choräle recht gut. Nach Schluß des Gottes-
dienſtes wurden an die Ausdauer und Verve des Dom-
ſingechors noch weitere Anforderungen geſtellt; galt es
doch der Probe des muſikaliſchen Theils des demnächſt
g7 Aufführung gelangenden Lutherfeſtſpiels. Das bisher

Wie verſpricht für Letzteres einen durchſchlagenden
Erfolg.

Die Beſchlüſſe der Giebichenſteiner Gemeinde-
Vertretung in ihrer Sitzung am 3. Mai d. Js. waren folgende:
I. Der Vertrag über Kanaliſirung der Reilſtraße zwiſchen
Nr. 22 und 35, wie ſolcher vom Magiſtrat Halle a/S. im Ent-
wurfe vorliegt, wird zur Vorprüfung einer Kommiſſion, be
ſtehend aus den Herren Thiele, Reichardt, Lüderitz,
Goetze und Stridde oder Rudloff überwieſen. Ein Koſten
Anſchlag iſt beim Magiſtrat Halle a/S. zu beantragen. 2. Die-
ſelbe Kommiſſion wird mit Vorprüfung des Baumann'ſchen
Kanaliſations-Projektes bezüglich ſeines Terrains öſtlich der
Reilſtraße betraut. 3. Der Antrag des Brückenpächters Winter
auf pachtweiſe Ueberlaſſung eines Ausladeplatzes oberhalb der
Pontonbrücke wird abgelehnt; hingegen ſoll eine öffentliche Ver
pachtung dieſes ſowotzl wie des emeindefeuerplatzes als Aus
ladeplatz ſtattfinden, die Zuſchlagsertheilung behält ſich die Ge

4. Die Remuneration des Baureviſors,meinde- Vertretung vor.

das Fach der Mineralogie.
Jena. Die ſogenannte Heynei in Jena, am

Marktplatz gelegen, welche ſeit vielen Jahren Stamm kneipe der
Burſchenſchaft Germania war, iſt von letzterer für 72000 Mk.
gekauft worden. Dieſer Preis wird ſich durch den bereits in
Anzriff genommenen Umbau des l. und 2. Stockwerks des
rechten Flügels in einen großen Geſellſchaftsſaal noch um etwa
20000 Mk. erhöhen. 40000 Mk. hat die Verbindung bereits
angezahlt. Der Verkäufer Reſtaurateur Heyne hat bereits ein

anderes Beſitzthum für 38300 Mk. erworben, das des verſtor-
benen Oberappellations- Präſidenten v. Ketelhodt, zwiſchen
Johannisſtraße und Fürſtengraben gelegen. Wie man hört,

ſoll dasſelbe das künftige Heim der Jenenſer vierKorps, Fran
conia, Thuringia, Saxonia und Gueſtphalia werden.Am Freitag vor Pfingſten wird hier die zweite rn J para werGöttingen. Prinz Wilhelm von Württemberg

hat ſeine Theilnahme am Univerſitäts- Jubiläum zugeſagt. Prinz
Albrecht beadpſichtigt, bei Gelegenheit des UniverſitätsJubi-
läums ein Bankett zu geben. für welches gegen 350 Einladungen
ergehen ſollen.

Dresden. Der Geh. Hofrath Oberbibliothekar Dr.
Foerſtemann iſt um ſeine Penſionirung eingekommen. An
ſeine Stelle iſt der Bibliothekar Dr. Schnorr von Carols-
feld zum Vorſtand der königlichen öffentlichen Bibliothek be
fördert worden. Der Geh. Hofrath Foerſtemann wird übrigens

die Leitung der Bibliothek des Königs und der ſog. Secundo-
Geniturbibliothek übernehmen, da ihr jetziger Vorſtand.
Geh. Hofrath Dr. Petzold, wegen Kränklichkeit dieſes Amt
niederlegt.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:
Jn Bern Profeſſor Bernhard Studer, bekannt als

Verfaſſer geologiſcher Werke über die Alpen und Präſident
Vry weizeriſchen geologiſchen Kommiſſton, im Alter von 93
Jahren.Jn Kopenhagen der Bankier Ludwig Hanſen der frühe-
ren Firma H. P. Hanſen jun., welcher zu einer längeren Frei-
heitsſtrafe verurtheilt war.

NKununſt, Wiſſenſchaft, Theater
Die Leiche Roſſini's, die bisher auf dem Pöre

Lachaiſe in Paris beigeſetzt war, iſt in Florenz eingetroffen und
von den Regierungs und Gemeindebehörden Vertretern der
franzöſiſchen Kolonie, ſowie von hervorragenden Perſönlichkeiten
auf dem Gebiete der Muſik in Empfang genommen worden. An
der Ueberführung der Leiche aus der am Bahnhofe errichteten
Trauerkapelle zum Leichenwagen nahmen der Unterſtaatsſekretär
Mariotti, die Spitzen der Behörden, ſowie die Notabilitäten der
Kunſt und Wiſſenſchaft Theil. Der Deputirte Torrigiani, der

kommt für Sommer wie für Winter ſo viel Zeit heraus,
daß man mitten in die 5 Vormittagsſtunden, ohne den
Wochenunterricht zu verkürzen, recht wohl eine etwa halb-
ſtündige größere Pauſe einlegen kann.

Der Fachmann ſieht in den freien Nachmittagen eine
Schädigung des häuslichen Fleißes der Schüler. Eine
Behauptung, die ſchon an und für ſich in Erſtaunen
ſetzen muß. Als ob es für Jemanden, der arbeiten will
oder muß, ein erſchwerender Umſtand iſt, daß er eine
größere Arbeitszeit zur Verfügung hat! Eine Behauptung,
die ſich durch die fachmänniſchen Motive noch verwunder-
licher ausnimmt. „Jm Hochſommer (ſagt er) würden viele
Schulen nach dem Mittagsmahle zum Bade eilen, und
länger als gut iſt, darin verweilen; oder es würden die
Spaziergänge und Spiele ſo weit ausgedehnt, daß die
Arbeitſtunden allzuſehr verkürzt würden.“ Faſt ich
mich, nun auch auf dieſe allzu lyriſch gefärbte Betrach
tungsweiſe des Fachmannes einzugehen. Giebt es denn
nur n „bummelige“ Schüler, keine oder nur
einzelne, die Liebe zu tüchtigen Lehrern und zum Lernen
haben? Lebt denn in jungen Seelen nichts von Pflicht

efühl? Klopft denn nicht ein Stückchen kategoriſcher
Jmperativ auch ſchon unter der Schuljacke? Giebt es
keinen Wetteifer des Lernens, keinen Ehrgeiz des Könnens,
keinen Stolz auf den Beifall des Lehrers? Und für
die ſchlimmen giebt es denn keine Schulaufgaben, die
gemacht werden müſſen, und keine Schulſtrafen, wenn ſie
nicht gemacht wurden Und endlich: ſind denn keine
Eltern oder Vertreter derſelben da, die, ſelbſt wenn
ſie ſich nicht um die Arbeiten ihrer Söhne und Pflege-befohlnen kümmern, doch dafür ſorgen, daß ſie Nichts

direct Geſundheitsſchädliches beginnen. Die Gefährlichkeit
des Badens mit vollem Magen als Motiv für den Nach
mittagsunterricht anzuführen iſt gar zu köſtlich. Kaum
minder köſtlich iſt es, wenn der Fachmann „die Ueber-
windung der Anfechtung durch die Hitze“ als ein
„pädagogiſch wichtiges Bildungsmittel des ſittlichen

franzöſiſche Konſul, der Bürgermeiſter von Florenz u. A. hielten

Charakters“ erklärt. Von dieſem Standpunkte aus würde
es ſich empfehlen den ſittlichen Charakter noch höher zu
heben, indem man für die hochſommerlichen Nachmittags
ſtunden die Hitze durch tüchtige Ofenheizung noch ver
mehrte. Einſtweilen iſt es miniſterielle Verfügung, daß
bei zu großer Hitze, alſo gerade da, wo ſich die Stärke
des ſittlichen Charakters der Schüler beſonders glänzend

bewähren würde, der ä ausfällt.
Genug der Widerlegung. Es ſteht ſehr ſchlecht um

die alte Einrichtung, wenn ſich nur ſo fadenſcheinige
Gründe zu ihren Gunſten anführen laſſen.

Jndem ich für das, was gegen ſie und für ihre Ab
ſchaffung ſpricht, auf die Artikel der Halliſchen Zeitung
verweiſe (obwohl ſie nichts weniger als erſchöpfend ſind),
ſtelle ich zum Schluß kurz folgende Theſen auf:

1. Fünf Stunden fortlaufenden Unterrichts am Vor
mittage bürden den Lehrern keine neue Laſt auf. Für
die Schüler ſind ſie nicht zu viel. Vorausgeſetzt a) daß
die Lehrgegenſtände in vernünftiger Ordnung folgen b) daß
in die Mitte eine größere Pauſe eingelegt wird.

2. Nachmittagsunterricht hat große Mängel: a) plenus
venter non studet libenter, zu Deutſch: ein voller Bauch
ſtudirt nicht gern. Er iſt eine große Zeitverſchwendung.
Mehr noch im Winter als im Sommer. Denn die
Stunden Sommers von 11--2, vollends die Winters von
12-—-2 gehen verloren ſowohl für rechte Arbeit als auch
für tüchtige Erholung. Winters bleibt bei dem Nach-
mittagsunterricht für den Schüler außer den Schulwegen
zur Erhohlung im Freien viermal wöchentlich nur Pro-
meniren bei Laternenſchein. Nachmittagsunterricht im
Winter bedingt Arbeiten bis in die ſpäte Nacht.

3. Nachmittagsunterricht iſt deshalb für den Winter
wie für den Sommer abzuſchaffen

4. Die Einführung des ausſchließlichen Vormittags-
unterrichts iſt in allen höheren ſtädtiſchen Schulen gleich-

zeitig einzuführen. e

Reden. Der Zug wurde von etwa hundert Vereinen und Ver
tretern Jtaliens und des Auslandes geleitet. Die Straßen, die
derſelbe paſſirte, waren mit Vlumen und Flaggen geſchmückt,
die Fenſier mit Teppichen dekorirt. Auf der Treppe der Kreuz
kirche wurde von einem Chor von 600 Sängern das Gebet aus
„Moſes“ vorgetragen darauf wurde der mit Blumen reichge
ſchmückte Sarg beigeſetzt. An der Feier nahm eine ungeheure
Menſchenmenge Theil.

Ernſt v. Wildenbruch ſoll als Nachfolger des Frhrn.
v. Losn zum Generalintendanten des Hoftheaters in Weimar
auserſehen ſein. Auch Hopfen wird uns genannt.

Anton von Werner hat jetzt ſein Krönungsbild
im Zeughauſe zu Berlin vollendet; daſſelbe iſt in dieſer Woche
gefirnißt worden, um das „Einſchlagen“ zu verhüten.

Eine wichtige Jnſchrift iſt, nach Sp. Lambros, vor
Kurzem auf der Akropolis gefunden, wichtig beſonders wegen
der Beziehung auf das Theater, die ſie enthält. Die Jnſchrift
bildet nur ein Bruchſtück, aber doch kein unbedeutendes
Zeilen ſind erhalten) und gehörte vielleicht z den unter dem

edner Lykucgos in Athen angefertigten Thegterinſchriften,
welche die Theateraufführungen der einzelnen Jahre enthielten.
Das Wichtigſte iſt, daß darin ein Sieg des Aeſchylus erwieſen
wird, und zwar muß dies derjenige ſein, welchen er mit ſeiner
Hreſteig (aus den drei Stücken Agamemnon, Choephoroi und
r Weriger und dem Satirſpiel Proteus beſtehend) davonge-
tragen hat.Dem Wirkl. Geheimenrath und Königl. Oberberghaupt-
mann g. D. r. v. Dechen iſt die große goldene Medaille für
Wiſſenſchaft verliehen worden.

Die Koſten der 1888 in München ſtattfindenden
Deutſchnationalen Kunſtgewerbe- Ausſtellung werden
auf 800 000 berechnet, Stadt und Staat gewährleiſteten dafür
je 50000 und für die Internationale Kunſtausſtellung 15000
beziehentlich 34 500 Die Münchener Kunſtgenoſſen-
ſchaft beſchloß, die nächſtjährige internationale Aus-
ſtellung am I. Juni zu eröffnen, um eine Kolliſion mit Wien
zu vermeiden, wo die geplante Kunſtausſtellung am 31. Mai
geſchloſſen werden ſoll.

Aus aller Welt.
„Salomon's Urtheil im Chineſiſchen“ lautet die Ueber

ſchrift der folgenden kleinen Geſchichte, welche „The Academy
vom 16. April mittheilt:

Zwei Weiber traten vor einen Mandarinen in China und
Jede behauptete, ſie ſei die Mutter eines kleinen Kindes das
ſie mit ſich gebracht hatten. Sie waren ſo eifrig und beſtimmt
in ihren Ausſagen, daß der Mandarin ſehr verlegen wurde.
Er zog ſich zurück, um ſich mit ſeiner Gemahlin zu berathen,
die eine weiſe und kluge Frau war, und deren Meinung in der
Nachbarſchaft ſehr hoch gehalten wurde. Sie bat um 5 Minuten
Bedenkzeit. Am Ende derſelben ſprach ſie.

„Die Diener ſollen mir einen großen Fiſch aus dem Fluſſe
fangen und lebend herbeibringen.“

Das geſchah.
„Bringt mir jetzt das Kind“, ſprach ſie, „aber laßt die

Frauen in dem äußeren Zimmer.
Auch das geſchah. Darauf ließ des Mandarinen Weib das

Kind ausziehen und ſeine Kleider dem Fiſch anlegen.
„Schafft ihn jetzt hinaus und werft ihn im Angeſicht der

beiden Frauen in den Fluß.“
Die Diener gehorchten und ſchleuderten den Fiſch, ins

Waſſer, wo er um ſich ſchlug und zappelte, ohne Zweifel ſehr
mißvergnügt über die Kleidung, in die man ihn eingepackt hatte.

Jm Augenblick ſtürzte ſich eine der Frauen mit einem
lauten Schrei in den Fluß. Sie mußte ihr ertrinkendes Kind
retten.

„Zweifellos iſt ſie die wahre Mutter“, erklärte des
Mandarinen Gemahlin. Und ſie ließ ſie aus dem Waſſer ziehen
und ihr das Kind geben.

„Zweifellos iſt ſie die wahre Mutter“, erklärte ſie. Und
der Mandarin nickte mit dem Kopf und erklärte ſein Weib für
die klügſte Frau in dem blumigen Reiche. Unterdeſſen ſchlich
ſich die falſche Mutter hinweg; ihre Betrügerei war entdeckt
worden. Des Mandarinen Weib aber vergaß Alles um ſich
herum in der Veſchäftigung, das Kindchen in die beſte Seide
zu kleiden, die ſie in ihrer Garderobe finden konnte.

Schreckenstage in Petersburg. Aus Petersburg ſchreibt
man dem W. T.: Seit dem 26. April iſt Petersburg der
Schauplatz ſchrecklicher Ereigniſſe. Die Revolutionäre,
welche der Stadt vor Kurzem wegen der zahlreichen Verhaft-
ungen ihrer Seſüngnarggre mit Brandſtiftungen gedroht
haben, machten dieſe ihre Drohungen zur Wirklichkeit und
richteten fürchterliches Unglück an. Jn der Nacht zum 26. April
ſteckten ſie das von Poliziſten bewohnte zweiſtöckige Haus Nr. 43
bis 24 in der achten Gaſſe des Stadttheiles Na Peskah an
mehreren Stellen in Brand, ſo daß nur wenige Bewohner des
Hauſes ſich durch Hinausſpringen aus den Fenſtern retten
könnten acht Menſchen fanden in den Flammen den Tod und
neunzehn erlitten gefährliche Brandwunden. Noch nicht war
der furchtbare Eindruck dieſer Schreckensthat verwunden, als
derſelben eine zweite Kataſtrophe folgte. Gegen 6 Uhr Abends
des 27. April geriethen das rieſige Holzlager und die Holzſäge
des Fabrikanten Pawloff am Newafluß an mehreren Stellen in
Brand und eine halbe Stunde ſpäter befand ſich das ganze
mehrere Werſt weite Holzlager ſammt und ſonders in Flammen.
Das Feuer war ſo ſtark, daß an ein Löſchen deſſelben gar nicht
gedacht werden konnte. Das Feuer wüthete die ganze Nacht,
den ganzen geſtrigen Tag und iſt heute noch nicht gedämpft.Die Feuerwehr beſchränkt ſich auf die n der benach
barten Häuſer, welche noch immer ſtark bedroht ſind. Der
Brand dürſte noch mehrere Tage anhalten. Jn den Flammen
fanden viele Arbeiter und einige Feuerwehrleute den Tod. Un
weit der Brandſtätte fand man Zettel, auf welchen mit der
Fortſetzung der Brände gedroht wird. Während ich dieſe Zeilen
ſchreibe, ſtanaliſirt man Feuer in der benachbarten Pal'ſchen
Holzfab rik hinter der Kinowija.

Eine neue Krankheit. Der Großfuhrmann Henry
Knight in London kam, wie uns von dort notificirt wird, dieſer
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Hallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 5. Mai. Beginn 7 Uhr.

149. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

Die Walküre“.
Muſikdrama in 3 Akten von Richard Wagner.

8

Siegnuund Benno Köbke.undin g.
vptan

Sieglinde
Brünnhilde
Fricka.
Gerhilde,
Ortlinde,

s

g
8

Adolf Uttner.
Emil Hettſtedt.
Alex. Mitſchinèr.
Carrie Goldſticker.
Louiſe Schaffnit.
Emmy Witzmann.
Emmy Herold.

W e

Waltraute, Auguſte Werner.S wertleite, Walküären Louiſe Schaffnit.
8 mwige, Juſtine Wegener.

esngerde, gathe Leutgeb.Roßweiße, Emilie Jeß.
Der 1. Akt ſpielt im Jnnern der Wohnung Hundings;

der 2. Akt im Felſengebirge; der 3. Akt auf dem Gipfel
des Brünnhildenſteines.

Repertoire (von der Direction eingeſandt): Freita
7 Uhr „Hamlet“ Sonnabend 7 Uhr „Angoèle
(blau). hr r 8 Preiſe);gelb).

(roth).
Sonntag 37 Uhr „Das éldachen des Eremiten“
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Tage betrunken nach h und prügelte fein Weib. Der acht
hnjährige Sohn traf ihn bei dieſer Arbeit: er wollte ſeine

tter nicht ſchlagen laſſen, ergriff einen ſchweren Eicbenſtuhl
und verſetzte damit ſeinem Vater einen ſo wuchtigen Hieb, daß
dieſer auf der Stelle todt blieb. Der VLeichenbeſchauer ſetzte als
Todesurſache in das Parere ein: „Geſtorben an voll-
kommen berechtigtem Todtſchlag.“ Das Gericht dürfte
in der Sache anderer Anſicht ſein.

Ein FrauenDuell. Die ſchwarze Scene ſpielt in
Schweden, und zwar in Vexiö. Dort beſtebt ein Cirkel, ge
bildet aus Damen, die den beſten Häuſern Vexiös angehören
und die dieſer Tage auf den Gedanken kamen. ihre Kräfte zu
meſſen, wer von ihnen mehr Kaffee trinken könne. Die Erſte,
die kampfunfähig gemo hie den Platz räumte, war eine Dame
von nicht übertrieben vielen a r ſie mußte bei der
zehnten Taſſe die Segel ſtreichen, ſie wurde von der Geſellſchaft
als deren unwürdig ausgeſtoßen. Die Zweite, eine Kaffee
ſchweſter, der man bisher keinerlei Schwäche nachſagen konnte,
brachte es bis auf 38 Täßchen; auch ſie wurde un arwertß
gewogen und zu leicht befunden. Die zwei letzten, die ſi

denn au ch gegenſeitig als Siegerinnen feierten, langten unge-
brochen bei der 65. Taſſe an da mußten ſie aufhören, denn
in ganz Vexiö war keine Kaffeebohne mehr aufzutreiben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umg rung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt uur mit

galfreſgß geſtattet.ti

e. Niemberg (Saalkreis), 4. Mai. (Unfall) Geſtern
fuhr der Getreidehändler Sch. nach Schwer z. wo man augen
blicklich innerhalb der Dorflage an einem Chauſſeebau beſchäf-
tigt iſt, behufs deſſen die Straße tief aufgeriſſen und das aus
eworfene Erdreich nebenan aufgeſchüttet worden iſt. Da eine
erſperrung des Weges nicht angeordnet worden, auch eine

Warnungstafel fehlte, ſo fuhr Herr Sch. ahnungslos auf der
Dorfſtraße entlang. Plötzlich aber verſank das Pferd nebſt dem
Wagen in einer Schlammmaſſe, aus welcher das Gefährt nur
nach langer Anſtrengung herausgebracht werden konnte. Das
Pferd mußte mit einer langen eiſernen Kette aus dem Schlamm-
e gefördert werden, und endlich gelang es auch nach vieler

ühe, den Wagen wieder flott zu machen. Alſo Vorſicht bei
dem Paſſiren dieſes Dorfes!

re 3. Mai. (Communales.) Die hier er
richtete neue Mittelſchule hat, wie in der geſtrigen Stadtverord-
neten Verſammlung mitgetheilt wurde, eine Bauſumme von
155 270,35 Mk. erfordert. Dazu waren 145 000 Mk. aus der
6 MillionenAnleihe bewilligt und wird wohl, wenn man die

inſen hinzuſchlägt, dieſe Summe auch zur Fertigſtellung des
ebäudes annähernd gereicht haben. Die Stadtverordneten

haben, wie bekannt, nicht nur die Einführung der Bierſteuer ab
gelehnt, ſondern auch ſich gegen den Vorſchlag des Magiſtrats
gewandt, alsdann 15 Communalzuſchlag auf die Gebäude-
und die Gewerbeſteuer zu legen, um die ſtädtiſchen Bedürfniſſe
zu befriedigen, da der Communalzuſchlag zu der Klaſſen- und
laſſificirten Einkommenſteuer nach einer Mittheilung des Be

e arweg nicht auf 236 wohin er im vorigen Jahre ge-
ommen, beſtehen bleiben dürfe, ſondern auf 230 zu ermäßi-

gen ſei. Wie Herr Erſter Bürgermeiſter Hahn geſtern der
Verſammlung eröffnete bleibt es auch bei 230 die weiter
erforderlichen Gelder ſollen dennoch durch Zuſchlag auf, die Ge
werbe und Gebäudeſteuer aufgebracht werden. Bei Fundi-
rung des Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn-Unternehmens haben
die Fürſtliche Regierung zu Sondershauſen, die Städte Nord-
baren Sondershauſen und Greußen, der Bezirk Sonders-

auſen und der Kreis Weißenſee für die ausgegebenen 12500
Stück Stammactien für 10 Jahre eine Sprozentige Zinsgarantie
übernommen in Höhe von jährlich 50000 Thaler, und auch mit
nſammen 1 500 000 Mk. geleiſtet. Unſere Stadt hat jährlichdöh Thlr. zufammen alſo 95000 Thlr. oder 285 000 Mk ge

zahlt. Bei Uebergang der Bahn an den Staat iſt durch Ver
glei beſtimmt worden, daß die Zinsgarantie auf ihre geleiſte-
en Vorſchüſſe, die bei den ungünſtigen Erträgen der Bahn wohl

niemals hätten zurückerſtattet werden können, wenigſtens 15
aus den Beſtänden des Reſerve und des Erneuerungsfonds er
halten ſollen. Die Zahlung iſt jetzt mit 225 000 Mk. erfolgt,
wovon der Stadt Nordhauſen 42750 Mk. zugefallen ſind. Der
Magiſtrat hat dieſen Ertrag in den Anleihefonds gebucht.

T Leipzig, 4. Mai. (Ein ruchloſer Brandſtifter)
treibt in Obercunnersdorf ſein Weſen, ohne daß es möglich
wäre, ſeiner habhaft zu werden. Nachdem bereits vorige Woche
W Feuer ausgebrochen, aber im Entſtehen gedämpft wor

en war, brannte vorgeſtern die Beſitzung des Gärtners Richter
vollſtändig nieder und wenige Stunden ſpäter, gegen 12 Uhr,
brannten an zwei anderen Stellen die Wohnhäuſer der Bauern
Adler und Engelmann, die ebenfalls total eingeäſchert wurden.
Das ſind nun im Ganzen im Verlauf weniger Wochen nicht
weniger als zehn Brände, die zweifellos alle auf denſelben
Thäter e zu führen ſind. Jn dem Orte herrſcht eine erklär
liche Aufregung und ſind die weitgehendſten Maßregeln getroffen
worden, um weitere Brände zu verhüten und den ruchloſen
Menſchen zu ergreifen. Einen eigenthümlichen Selbſt
mord beging aus Nahrungsſorgen die 65jährige Wittwe S. in
Pauſa. Dieſelbe aß Soda in ſo großer Menge, daß ſie daran
ſtarb. General Kaulbars, welcher bekanntlich z. Zt. in
Dresden weilt, iſt von einigen hier weilenden Landsleuten auf-

eſucht worden und hat er dieſelben überaus herzlich empfangen.
er General äußerte ſich im Laufe der Unterhaltung auch über

die Stellung Rußlands zu Deutſchland und meinte, daß er
den Deutſchen ſeine ungetheilteſten Sympathien
entgegenbrächte, trotzdem ihn die deutſche Preſſe ſo arg
mitgenommen habe. Es würde ein großes Unglück ſein,
wenn das bisherige gute Verhältniß zwiſchen den
beiden Nachbarſtaaten geſtört werden ſollte.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Eine äußerſt zahlreich beſuchte Generalverſammlung des

Vereins der Wollkämmer und Kammgarnſpinner be-
ſchloß in Leipzig einſtimmig, in Erwägung daß die Lage der
deutſchen Wollkämmerei eines höheren Zollſchutzes nicht be
dürftig ſei, eine Erhöhung des Zolles auf gekämmte Wolle
aber andere Zweige der deutſchen Wollinduſtrie erheblich
ſchädigen würde, ſich gegen eine Erhöhung des Zolles auf ge
kämmte Wolle zu erklären.

Auf den Antrag der deutſchen Effekten und Wechſelbank
gelangen von heute an die 4proz. Obligationen der ruſſiſchen
inneren Anleihe von 1887 in Frankfurt zur offiziellen Notir-
ung. Durch Dekret des Finanzminiſters iſt die genannte Bank
le Zahlſtelle für die Coupons und für die verloſten

e.
Der Aufſſichtsrath der Brauerei zum Storchen in

Speyer ſchlägt eine Erhöhung des Aktienkapitals von 1000 000
auf 1200000 vor.

Die Nähfadenfabrik Julius Scheurer in Augsburg
re eine Aktiengeſellſchaft mit 800 000 Kapital umge-
wandelt.

Das ungariſche Unterhaus geneigt im Ganzen
und im Einzelnen die Vorlage betreffend die Aufnahme einer
Anleihe von 32 Millionen Fl. zur Ergänzung der Reſerve
beſtände der Staatskaſſen.

Der Verwaltungsrath der Böhmiſchen Nordbahn
wird der General on wnß die Vertheilung einer Dividende
von 6 wie im Vorjahr vorſchlagen.

Wie die „Preſſe“ berichtet, ergiebt der Rechnungsabſchluß
der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Staatsbahngeſell-
t daß nach Fgrſegnng der bereits bezählten Dividende
R bigti Fr. noch ein Gewinnvortrag von rund 100000 fl.

er
Die Einnahmen des Jtalieniſchen Mittelmeer-

Eiſenbahnnetzes während der zweiten Dekade des Monats
April 1887 betrugen nach proviſoriſcher Ermittelung im Per-
ſonenverkehr 1561206, im Güterverkehr 1900273 zuſammen
3461 479 Fres. Dieſe Beträge ſtellen die bereits rektifizirte un
gefähre eigene Einnahme dar.

Laut amtlicher Bekanntmachung ſind auf die neue
ruſſiſche innere Anleihe gezeichnet worden bei der Reichs-
bank 1 431 401 700 Rbl., bei deren Filialen 541 262 200 Rbl. Die
Zeichner auf Summen bis zu 1000 Rbl. incl, erhalten den ganzen

Betrag, die Zeichner auf Summen bis zu 10000

des übrigen Theiles der ſubſkribirten Summe. Die Zeichner
auf Summen über 10000 Rbl. erhalten R wer für 1000
Rbl., ferner 10 von den folgenden 9000 Rbl. und 4 des
über 10000 Rbl. hinausgehenden Betrags der ſubſkribirten
Summe.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Jn Berlin ſtellte die Spiritusfirma Robert Leopold

Nachfolger ihre Zahlungen ein. Die frühere Firma RobertLeopold gehörte zu den bedeutendſten der Branche am Platze,
ſeitdem ſie indeſſen von dem jetzigen Jnhaber übernommen
wurde. galt ſie als ſchwach. Die Engagements und die Ver-
bindlichkeiten ſollen nur unbedeutend ſein.

Die Leinen und Baumwollwaarenſabrik Franz Suid a
u. Sohn in Sophienthal (Böhmen) gerieth in Zahlungs
ſtockung. Nach czechiſchen Blättern betragen die Paſſiven
S eichntden. Die Firma bietet einen fünfzigprozentigen

usgleich.
Die Appreteure Fr. Suida u. Söhne in Nieder-

Mohren haben die Zahlungen eingeſtellt und bieten ihren
Gläubigern einen 50 prozent. Ausgleich, zahlbar in 5 Raten.
Paſſiven an 300 000 Fl.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 8. Mai. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Ham-

burg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktien Geſellſchaft iſt, von
Hamburg kommend, heute Morgen 7 Uhr in NewYork ein
getroffen, „Rhaetia“ derſelben Geſellſchaft hat, von NewYork
kommend, heute früh 4 Uhr Lizard paſſirt.

London, 3. Mai. Der CaſtleDampfer „Garth Caſtle“ iſt
heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 4. Mai. Kronprinz und Kronprinzeſſin

von Schweden ſind nach Amſterdam zu einer Kur bei
Dr. Metzger abgereiſt.

Stuttgart, 4. Mai. Geſtern iſt ein furchtbares Un
wetter über Stuttgart und Süddeutſchland niedergegangen.
Die Hagelkörner fielen bis zu der Größe von Hühnereiern;
man befürchtet, daß durch den Hagelſchlag die ganze
Obſternte vernichtet ſein möchte.

Paris, 4. Mai. Winiſter- Präſident Goblet hatte
eine längere Unterredung mit dem franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin, Herbette. Jm Miniſterrathe zeigte Goblet
an, daß er dem Polizei-Commiſſär Schnaeble einen
mehrtägigen Urlaub ertheilt habe, nach deſſen Ablauf
Schnaeble in eine andere Stadt verſetzt werden wird,
um dort bis October zu verbleiben, in welchem Monate
ſeine geſetzliche Dienſtzeit obläuft und er in Penſion treten
kann. Jm Laufe der Verhandlungen Deutſchlands mit
Frankreichs in der Affaire Schnaeble hätte, wie die Liberté
zu melden weiß, Jtalien in freundſchaftlicher Weiſe ſeine
Vermittlung angeboten, die aber dankend abgelehnt
worden iſt.

Rom, 4. Mai. Jn Forli wurde geſtern früh 3,
Uhr ein mehrere Sekunden andauernder Erdſtoß ver-
ſpürt. Die Bewegung war eine wellenförmige.

Jaſſy, 4. Mai. Der König iſt zur Einweihung der Metro-
politan-Kirche eingetroffen derſelbe wurde auf allen Stationen
von Bukareſt bis hier mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt.

Waareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig ver
ändert, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 175,5 Mk. bez., Loco 160--176
Mt. nach Qualität bz., gelbe Liefernngöqualität 174 Mk. bz., per dieſen Monat 176,25
bis 175,5 Mt. bz., per MaiJuni und per Juni Juli 176-175,25 Mt. bz., perJuli-Auguſt 169,75 169,5 Mt. bz., per AuguſtSeptember Mk. bz., per Sep
tember- Oktober 168--167,75 Mk. bz., per Oktober- November Mk. bez. Weizen
(neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine

gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 175,5 Mk. bz., Loco 160--176 Mk.
nach Qualität bz., Lieferungsqualität 174 Mk. bz., per dieſen Monat Mk., per
MaiJuni Mt. bz., per Juni-Juli Mk. bz., per Juli- Auguſt Mk. bz., per
November- Dezember Mk. bz. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
feſt, gekündigt 2900 Tounen, Kündigungspreis 124 Mk. bz., Loco 119--125 Mk.
nach Onalität bz., Lieſerungsqualität 123,5 Mk. bez., inländiſcher Mk. bz., mittel

Mk. bz., feiner Mk. bz., per dieſen Monat und per MaiJuni 123,75 bis

Auguſt 126--126,5 Mk. bz., per Auguſt September Mk. bz., per September
Oktober 129,5--129,25 129,75 129,5 Mt. bz., per Oktober November Mk.
bz. Gerſte ver 1000 Kilogr. flau, große und kleine 105 190 Mt. nach Qua
lität bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ferner geſtiegen, gekün
digt 1100 Tonnen, Kündigungspreis 96 Mk. bz., loco 90--133 Mt. nach Qua-
lität bz., Liefernngsqualität 94 Mk. t pommerſcher mittel 112--115 Mk. bz.,
uter 116-119 Mk. bz., feiner 121 125 Mt. ab Bahn bz., preußiſcher Mk.
z., guter Mt. bz., feiner Mk. bz., ruſſiſcher Mk. bz., per dieſen Monat und

per MaiJuni 95--96 Mk. bz., per Juni-Juli 97,75--98,5 Mk. bz., per Juli Auguſt
101 Mk. bz., per September- Oktober 104,75--105 Mk. bz.

Magdeburg, 3. Mai. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 164-169 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 156--168 Mk., Rauhweizen 158
bis 165 Mk., Roggen 123--126 Mk., Chevaliergerſte 145--160 Mk., Landgerſte
134—142 Mt., Hafer 105-120 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 3. Mai. (pſPreiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 172—-178 Mk. bz., frem
der 200--210 Mk. nom., feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger und
fremder 131--135 Mk. bz. ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
hieſige 130-150 Mt. bz. u. Br., feinſte über Notiz, Futterwaare 110-120 Mk.
bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 114-117 Mt. bz. u. Br.

Breslau, 3. Mai. Weizen Roggen per MaiJuni 128,00, per Juni-Juli 129,00, per September- Oktober 132,00.
Stettin, 3. Mai. Weizen ruhig, loco 167,00--170,00, per Mai 171,50,

per Juni Juli 172,00. Roggen ruhig, loco 117,00--120,00, per Mai
122,50, per Juni-Juli 122,00.

Köln, 3. Mai. Weizen loco hieſiger 17,75, fremder 18,75, per Mai 17,65,
per Juli 18,30, per November 18,30. Roggen loco hieſiger 14,50, per Mai
12,85, per Juli 13,15, per Rovember Hafer loco 11,75.

Hamburg, 4. Mai. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 165,00 bis
172,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 125,00 bis 130,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 96,00 bis 98,00. Hafer und Gerſte matt.

Wien, 4. Mai. Weizen per Frühjahr Gd. Br., per MaiJuni9,47 Gd., 9,52 Br., per Herbſt 8,60 Gd., 8,65 Br. Noggen per Frühjahr 6,90
Gd., 6,95 Br. per Mai Juni 6,83 Gd. 6,88 Br. per Herbſt 6,68 Gd.,
6,73 Br. Hafer per Frühlahr 6,22 Gd. 6,27 Br., per MaiJuni 6,20 Gd.,6,25 Br.

Weizen loco behauptet, per Herbſt 8,25 Gd., 8,27
r.

Peſt, 4. Mai, Vorm.
Br. Hafer per Herbſt 6,10 Gd., 6,12 B

Paris, 4. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ſteigend, per Mai 26,60,
ver Juni 26,60, per Juli Auguſt 26,80, per September Dezember 25,40.
Roggen feſt, per Mai 16,10, ver September- Dezember 15,40.

Paris, 4. Mai, Abends. r feft, per Mai 26,60, per Juni 26,75,
per Juli- Auguſt 26,75, per September- Dezember 25,40.

Amſterdam, 4. Mai. Weizen auf Termine niedriger, per Mai per Ro
vember 223. Roggen loco flau, auf Termine unverändert, per Mai 115--114,
per Oktober 121--122.

London, 4. Mai. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag
Weizen 5900, Gerſte 2800, Hafer 25 100 Ort. Sämmtliche Getreidearten feſt.
(Schlußbericht.) Weizen 5910, Gerſte 2840, Hafer 25 140 Ort. Engliſcher Weizen
zu Gunſten der Verkäufer, fremder ſehr ruhig, ftetig, Gerſte und Hafer gefragt, feſt.

Leith, 4. Mai. Weizen ziemlich feſt, in Erwartung höherer Preiſe gehalten,
andere Artikel unverändert.

Magdeburger Börſe.

9 Zucker.Magdeburger Börſe vom 3. Mai

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

Mai 11.50 11.57 11. 0 bez., 11.5 G. n Br.
Juni 11.65--11.70 bez. u. G., 11.75 Br.
Juni-Juli 11.75--11.77 bez. u. G., 11.80 Br.
Juli 11.80 bez. u. G., Br.Juli Auguſt e an bez., 11.80 G., Br.

e n ne bez. Br., 11.90 G.Okt. ez. 7 Br., n G., 11.52 bez.
Tendenz: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 3. Mai. (Telegr.) g. 880 ruhig, loco 28,50 FresWeißer Zucker ruhig, Nr. T per 100 pr. Mai 32.50 pr. Juni 32.80,
per Juli-Aug. 33.25, per Oktober- Januar 32.80.

London, 4. Mai. (Telegr.) 96 Javazucker 13 sh. ruhig, Rüben-
Rohzucker 11* ruhig, Centrifugal Cuba

New-York, 2. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 4

Kaffee.
Hamburg, 3. Mai. Kaffee ruhig. Umſatz 2300 Sack.
Havre, 4. Mai. Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

S Comp.) Kaffee. NewYork ſchließt mit 10 Points Baiſſe. Rio 5000 B.,
antos 7000 B. Recettes für geſtern.

Havre, 4. Mai. Vorm. 10 Uhr 30 Min. 51 von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Juni 93.50, per Juli 93.75,
per Auguſt 94.00 per Sept. 94.25, per Oktober 94.50, per Rovember 94.75,
per Dezember 95.00. Schwach.

Rew-Yok, 2. Mai. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 16
eichnetenK l. erhalten Obligationen über 1000 Rbl. und außerdem 10

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Petroleum.
Berlin, 3. Mai. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine geſchäftslos. Gekündigt
Ktr. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat Durchſchnittspreißs M., April Mai per MaiJuni per JuniJuli ver

Juli-Aug. ver Aug. September September- Oktober
Stettin, 3. Mai. Loco 10.40.
Bremen, 3. Mai. Schlußbericht. Ruhig Standard white loco 5.95 Br.

ruhig. Hamburg, 3. Mai. Petroleum loco ſtill Standard white loco 6.05
Br., 5.95 Gd., pr. An 6.40 Gd.

Antwerpen, 4. ai. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type
weiß loco 15 bez. und Br., pr. Juni 15 Sr. pr. Auguſt 152pr. Sept. Dez. 16 Br. Ruhig.

Rew-York, 2. Mai. ((Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt
in NewYork 62* Gd., do. in Philadelphia 62 Gd. RNohes Petroleum in New
York D. 6 C,, do. Pipe line Certificats D. 66 C.

Spiritus.
Berlin, 3. Mai. (Amtlich). Spiritus per 100 à 1009, 10,000 1

Termine ferner geſtiegen. h 740 000 Liter. ine 41.2 M. Loco
mit Faß bez., per dieſen Monat und per MaiJuni 41 41,3--41.1 bez.,
per 1.4--41.8 41.6 bez., per Juli-Aug. 42.4 42.2-42.8 bez.,
per 1 eptemb. 42.8 43--42.9 bez., per September- Oktober 43.4-43.8
--43.6 bez. per Oklober- November Spiritus per 100 1 à 100
10,000* loco ohne Faß 41.2 g

Magdeburg, 3. Mai. artoffelſpiritus für 10,000 1-5 loco ohne Faß
41.00--41.30 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.Magdeburg, 3. Mai. Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus ſteigend. Loco
ohne Faß 41.00--41.30 M. A
ohne Angebot.

Leipzig 3. Mai. Spiritus pro 10,000 Literprocent ohne Faß loco 40.60.
Poſen, 3. Mai. Spiritus loco ohne Faß 39.60, per Mai 39.50, perJuni 40.30, per Juli 40.80. per Auguſt k. 0. per September 41,70. Ge

kündigt 15,000 1. Steigend.
Stettin, 3. Mai. Spiritus ſteigend, loco 40.30, per Mai 40.50, perJuni-Juli 41.10, per Aug. Sept. 42.50.

Oelſagten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 3. Mai. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 S. Gek. Winter

raps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen M.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termiue behauptet. Gek. 600 Ctr. Kündigungs
preis 43.4 Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne Faßper dieſen Monat und per MaiJuni 43.4—43.5 bez., per Juni-Juli ver
Jnli-Aug. geſteru 43.7', per AuguſtSept. per September- Oktober 44.2 bez.,
Okt. Nov. bez. Leinöl ver 100 kg loco M., Lieferung

Stettin, 3. Mai. Rüböl geſchäftslos, pr. Mai 44.00, 44.50.
23 o in 3. Mai. (Telegr.) Rüböl loco 23.60, per Mai 23.00, pr. Okt.

Breslan, 3. Mai. Rüböl loco M. per MaiJuni 44.00, per Sept Okt,
Hamburg, 3. Mai. Rüböl ſtill, loco 41.
Peſt, 3. Mai. (Telegr.) Kohlraps per Aug. Sept. 107 11.
Paris, 2. Mai, abends. (Telegr.) Rübsl träge, per Mai 49.00, per

Juni 49.25, per Juli-Aug. 49.75, per Sept. Dez. 51.50.
Paris, 3. Mai, nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Mai 48.75, Juni

49.25. per Juli-Aug. 50.00, per Sept. Dez. 51.50.
S 2. Mai. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.45, do. Fairbanks
7.50, do. Rohe Brothers 7.40.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 3. Mai. (Pol.-Präſ.) Erbſen gelbe zum Kochen 20—30 M.

Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
Berlin, 3. Mai. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

Gek. T. Kündigungspreis M. Loco 99--113 M. nach Oual., per
dieſ. Mon. und per Mai-Juni 104 Gd., per September- Oktober 106 G. Erbſen per
1000 kg, Kochwaare 140—200 M. Futterwaare 117 bis 125 M. nach Qualität.

Wien, 3. Mai. (Telegr.) Mais per Mai-Juni 6.08 Gd., 6.13 Br., per
Juli-Aug. 6.20 Gd., 6,25 Br.

Peſt, 3. April. (Telegr.) Mais Mai-Juni 5.72 Gd., 5,74 Br. Juli-
Aug. 5.93 Gd., 5.95 Br.

Rew-York, 2. Mai. (Telegr.) Mais (New) 49.

Mehl.
Berlin, 3. Mai. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 xg inkl.

Sack. Behanptet, Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk. per dieſen Monat
17 bez., per MaiJuni 17 bez., per Juni-Juli 17.20 bez., per JuliAug. 17.35 bez. per Sept. Okt. 17.55 bez.

Berlin, 3. Mai. Weizenmehl Nr. 00 23.50-22.00, Nr. 9 22.00
bis 20.00 Feine Marken über Rat bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u.1 17.00--16.00, do. fein. Marken. Nr. 0 u. 1 15.00 I bez. Nr. 0 1.75
M. höher als Nr. 0 u, 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Paris, 2. Mai, abends. (Telegr.) Mehl 12 Marques behanptet, Mai
55.30, Juni 55.60 Juli-Aug. 56.25, Sept. Dez. 55,25.

Paris, 3. Mai, nachm. (Telegr.) Mehl feſt, per Mai 55.40, per Juni
55.75, per Juli-Auguſt 56.25. per September- Dezember 55.25.

NeweYork, 2. Mai. (Telegr.) Mehl 3 D. 50 C.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 3. Mai. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.

Bauchfleiſch 80-1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bis
1.50 M., Hammelfleiſch 0.80 1.30 M., Butter 2.00-—2.80 M. per 1 g. Vier,
60 Stück, 2.20-3.00 M.

New-York, 2. Mai. (Telegr.) Speck 8

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Mai. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sack. Ter

mine ruhiger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Loco M.,per dieſen Monat 16.60 M., per April-Mai und per MaiJuni 16.50 M., per
MaiJuni per Juni-Juli per Juli- Auguſt per AuguſtSeptemberper September Oktober M. Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg
brutto inkl. Sack. Termine ruhiger. rrartif Sack. ndig ungs

onat, u. per MaiJuni 16.50 Mk., per Jnnipreis M. Loceo, per dieſen
rer per Juli- Auguſt per AuguſtSeptember per September

er n.
Stroh. Heu.

Berlin, 3. Mai. (Pol.Präſ.) Richtſtroh M., Heu M.per 100 Kg.
Kartoffeln.

Berlin, 3. Mai. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.75--5.50 M. per 100 kg
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 4. Mai. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muth
maßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 8000 B.

Liverpool, 4. Mai, Vormittags 11 Uhr 55 Min. (Telegr.) Baum-
wolle. Umſatz 5000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig.
iddl. amerikaniſche Lieferung: Juni-Juli 51 Käuferpreis Juli- Auguſt do.,AuguſtSeptember 58* do., September 5* do., September- Oktober 5 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 4. Mai. Bancazinn 62,.
London, 2. Mai. Zinn 153!/, Lſtrl. Kupfer 39 Lſtrl. Zink 14Lſtrl. Blei, engl. 121 Lſtrl. ſpan. 12 Lſtrl. Silberbarren
Glasgow, Z. Mai. Roheiſen. Mixed numbers warrants 41 sh. 2 d.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortliche Redak:eure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
ahglt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen, und Jnſeratentheil.

Familien Nachrichten.
Meine Verlobung mit Fräulein Clara Röchling, Tochter

des Herrn Fritz Röchiing zu Saarbrücken, beehre ich
mich ergebenſt anzuzeigen. [6937Saarbrücken, im April 1887.

Maximilian von Voss,
r. der Rechte.

Königlicher Landrath.

Heute Abend 72 Uhr wurde mein lieber Mann der
Kaufmann Otto Liäünke

durch einen ſanften Tod von ſeinen langen, ſchweren Leiden
erlöſt, was mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt

anzeigt [6948Halle a. S., den 3. Mai 1887.
Emma Linke

geb. Rauchfuss.
Die Beerdigung findet Freitag Vormittag 11 Uhr von

der Capelle des Friedhofes vor dem Steinthor aus ſtatt.

Statt beſonderer Meldung.
Heute entſchlief ſanft nach längeren Leiden unſer guter

Vater, Bruder, Groß und Schwiegervater, der
Rittergutsbeſitzer Louis Pfeiffer

im 70. Lebensjahre
Um ſtille Theilnahme bitten

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Bieſen, Leipzig u. Eckartsberga, den 3. Mai 1887.
Die Beerdigung findet grta Nachmittag 24 Uhr von der

Vorhalle der Kirche zu Zſchortau aus ſtatt. [6949
ASGSSvSGGGG,tjSCSChVmI—GhewreeACCÜCÜCÄÜ e

Mit der Stadtauflage unſerer heutigen Nr. gelangt ein
Proſpect der Firma Franz Chriſtoph Berlin, „Fußboden
Glanz-Lack betreffend, zur Verſendung, worauf wir hiermit

beſonders hinweiſen. 6963Die Expedition.

Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde
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